


unser Betrieb 
Unternehmen der De i lmann-Han ie l -Gruppe 

DE ILMANN-HANIEL G M B H 
Postfach 13 02 20 
4600 Dortmund-Kurl 
Tel.: 02 31/2 89 10 

G E B H A R D T & KOENIG -
GESTEINS- UND T IEFBAU G M B H 
Postfach 20 02 80 
4350 Reckl inghausen 
Tel. 0 23 61/30 40 

B E R G B A U - B O H R G E S E L L -
SCHAFT 
RHEIN-RUHR mbH (BBRR) 
Karlstr. 37 - 39 
4350 Reckl inghausen-Hochlarmark 
Tel.: 0 23 61/30 42 43 

D O M O P L A N - Gesel lschaft für 
Bauwerkssanierung m b H 
Karlstr. 37 - 39 
4350 Reckl inghausen 
Tel.: 0 23 61/30 40 

HANIEL & LUEG G M B H 
Postfach 13 02 20 
4600 Dortmund-Kurl 
Tel.: 02 31/2 89 10 

WIX + L IESENHOFF G M B H 
Postfach 104 554 
4600 Dortmund-Wambel 
Tel. 02 31/51 69 40 

Niederlassung Hattingen 
An der Becke 16 
4320 Hattingen-Holthausen 
Tel. 0 23 24/3 30 75-6 

Niederlassung Stuttgart 
Ernsthaldenstr. 17 
7000 Stuttgart 80 
Tel. 07 11/7 80 04 40 

T I M M E R - B A U G M B H 
Postfach 24 48 
4460 Nordhorn 
Tel.: 0 59 21/70 80 

Zweignieder lassung Ludwigsburg 
Bunsenstr. 4 
7140 Ludwigsburg-Poppenwei ler 
Tel.: 0 71 44/1 67 51 

BETON- UND M O N I E R B A U 
GES.M.B.H . 
Bernhard-Höfel-Straße 11 
A-6020 Innsbruck 
Tel.: 00 43/52 22/4 92 60 00 

Niederlassung Wien 
Lemböckgasse 59 
A-1234 Wien 
Tel.: 00 43/2 22/86 32 27 

Niederlassung Stuttgart 
Ernsthaldenstr. 17 
7000 Stuttgart 80 
Tel.: 07 11/7 80 04 40 

Niederlassung West 
Unterste-Wilms-Str. 11-13 
4600 Dortmund 1 
Tel.: 02 31/59 70 84 

F R O N T I E R - K E M P E R 
C O N S T R U C T O R S INC. 
P.O. Box 6548, 1695 Al lan Road 
Evansvil le, Indiana, 47712 USA 
Tel.: 8 12/4 26/27 41 

unser Betrieb 

Die Zeitschrif t wird kostenlos an 
unsere Betr iebsangehörigen 
abgegeben 

Herausgeber: 
Dei lmann-Haniel GmbH 
Postfach 13 02 20 
4600 Dortmund 13 
Telefon 02 31/2 89 10 

Verantwort l iche Redakteurin: 
Dipl.-Volksw. Beate Noll-Jordan 

Nachdruck nur mit Genehmigung 

Grafische Gestaltung: 
Manfred Arnsmann, Essen 

Lithos: 
Hilpert, Essen 

Druck: 
F. W. Rubens GmbH & Co. KG, Unna 

Tagesbruchsanierung am 
Beust-Stollen in 
Kall-Sötenich 3 1 - 3 2 
Aus der Belegschaft 3 2 - 3 5 
Persönliches 3 6 - 3 9 

Fotos 
Deilmann-Haniel, S. 11, 12, 13, 21, 
22, 32, 33 
Gebhardt & Koenig - Gesteins- und 
Tiefbau, S. 6, 20, 21, 26 
Wix + Liesenhoff, S. 7, 8, 27, 28, 29, 
30, 31, 32 
Beton- und Monierbau, S. 9 
Timmer-Bau, S. 10 
Becker, S. 3, 14, 23, 35 
Didszun, S. 33 
Hangebrock, S. 34 
Lorenz, S. 5, 24, 25 
Noll-Jordan, S. 4, 19, 35 
Sannemann, S. 3 
Presseamt Dortmund, Reimann, 
S. 40 

Titelbi ld: Schacht Radbod 6 
Rückseite: 
Azaleenblüte im Rombergpark 

2 



Kurznachrichten aus den Bereichen... 
Bergbau 

VSM Radbod* 
Am 10. Dezember 1988 hat der kon-
ventionel le Vortr ieb den geplanten 
Durchschlag im Fül lortquerschlag 
zwischen dem Hauptquerschlag 
nach Norden und dem Schacht 
Radbod 6 erreicht (Abb.). Während 
der Dauer dieser Vortr iebsarbeiten 
wurden am VSM-System umfang-
reiche Zwischeninstandsetzungs-
arbeiten mit Unterstützung der 
Montageabtei lung und der Werkstatt 
von DH durchgeführt. Seit dem 
12. Dezember 1988 befindet sich das 
Vortr iebssystem in planmäßigem 
Vortr ieb. Zunächst wurde eine Kurve 
mit einem Radius von R = 150 m und 
einer Gesamtlänge von 276,7 m aus 
dem Hauptquerschlag nach Norden 
in die Richtstrecke nach Westen zum 
Schacht Radbod 7 gefahren. Danach 
schließen sich bis heute rund 100 m 
Auffahrung in der Richtstrecke nach 
Westen an. Bis Ende des Jahres 
1989 wird die Vol lschnit tmaschine 
mit Erreichen des Schachtes 
Radbod 7 die Auffahrung mit einer 
Länge von 2455 m bewält igt haben. 

Tieferteufen 
Schacht Grimberg 3 
Nach Aufnahme der Teufarbeiten 
vom Tage aus im September 1987 ist 
der Schacht inzwischen um 465 m 
vertieft worden. Das entspricht einer 
derzeit igen Gesamtteufe von 1505 m 
Das angestrebte Ziel, Flöz Mause-
gatt (Mächtigkeit 2,82 m), liegt ca. 
80 m tiefer und wird voraussicht l ich 
im Laufe des Monats Mai 1989 er-
reicht. Das Flöz soll zur Sicherung 
der Schachtröhre um den Schacht 
herum in einem Quadrat von 
15 m x 15 m ausgekohlt werden. Da-
nach wird der entstandene Hohl 
räum mit Gasbetonsteinen wieder 
zugemauert . Nach dieser Siche-
rungsmaßnahme wird der 40 m tiefe 
Schachtsumpf hergestellt, so daß 
dann die Gesamtteufe ca. 1625 m 
betragen wird. Aus dem Sumpf 
heraus, ca. 15 m unterhalb des 
Flözes Mausegatt, soll eine 100 m 
lange Gesteinsstrecke aufgefahren 
werden. Der Wetteranschluß an die 
von der Schachtanlage Monopol auf-
zufahrende Flözstrecke erfolgt über 
einen noch zu erstel lenden Auf-
bruch. 

Tieferteufen 
Schacht Humbert 
Auf der Schachtanlage Heinrich Ro-
bert ist der Schacht Humbert von der 
780-m-Sohle zur 970-m-Sohle auf 
Großbohrloch 0 1 4 0 0 mm abgeteuft 
worden. Der Schacht hat einen 

Durchschlag Radbod 

Durchmesser von 5,65 m und ist mit 
5tei l igen Ringen, GT 140, BA 0,6 m, 
Mattenverzug und 0,2 m starker Be-
tonhinterfül lung (MS-CS) ausgebaut 
worden. Die Teufe des Sumpfes be-
trägt 25 m. Der Schacht ist mit Ein 
str ichen IPB 160 im Abstand von 
3 m, Stahlspurlatten und Rohrlei-
tungen ausgestattet und anschlie-
ßend mit 2 cm Beton gegen Korro-
sion angespritzt worden. Die 
Vorberei tungsarbeiten für die 
Montage der Teufeinrichtung be-

gannen am 7. März 1988. Die Teuf-
arbeiten dauerten vom 4. Mai bis 
8. Dezember 1988. Anschl ießend 
wurden die Einbauten eingebracht 
und die Teufeneinr ichtung demon-
tiert. Die Abschlußarbeiten wurden 
Mitte März 1989 beendet (Abb.). 

Bohrblindschacht Monopol* 
Planmäßig mit dem Jahreswechsel 
wurde der Bohrbl indschacht 46 mit 
der 960-m-Sohle durchschlägig. Die 

Schacht Humbert 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
226 m tiefe Bohrung wurde in 27 
Bohrtagen fert iggestel l t . Die Ge-
samtteufe des Blindschachtes 46 
beträgt mit dem Vorschacht 233 m. 
Im Januar wurde die Wirth-Schacht-
bohrmaschine vom Typ SB VI de-
montiert und zu Tage gefördert. 
Zur Zeit werden die vorberei tenden 
Arbei ten zur Einrichtung des Blind-
schachtes und zum Aussetzen eines 
Flözanschlages etwa 70 m oberhalb 
des Durchschlages ausgeführt. 

10 Jahre Bohrabteilung 
Am 1. Apri l 1979 richtete Deilmann-
Haniel eine Abtei lung für untertä-
gige Bohrarbeiten ein. Grundlage 
und Aufgabe dieser Abtei lung war 
die Absicht, die Angebotspalette für 
Untertagearbeiten durch die Ausfüh-
rung von Bohrarbei ten abzurunden. 
Ausrüstungen für konventionel les 
Großlochbohren, für Raiseboring 
und für Kernbohrungen wurden an-
geschafft. Die Arbeit begann im Mai 
1979 mit der ersten Wetterbohrung 
von 220 m Länge und 1,6 m Durch-
messer, die mit dem eigens dafür 
entwickelten und seither oft ange-
wandten Verrohrungssystem ausge-
baut wurde. Im September des glei-
chen Jahres konnte auch der erste 
Kernbohrauftrag here ingenommen 
werden. Mit dem Einsatz der ersten 
Raisebohrmaschine im Frühjahr 
1980 stand der Bohrabtei lung dann 
eine Ausrüstung zur Verfügung, mit 
der seither Bohrungen bis 400 m 
Länge und bis 5,5 m Durchmesser 
ausgeführt werden. Die Bohrabtei-
lung ist ständig bemüht, die Technik 
auf dem neuesten Stand zu halten. 
So wurden in Zusammenarbei t mit 
der Abtei lung Maschinen- und 
Stahlbau Verbesserungen und Er-
gänzungen für die Ausrüstungen 

Befahrung im Schacht Dong Huan Tuo 2 

entwickelt, die die Arbeit s icherer, 
leichter und leistungsfähiger 
machten. Zu erwähnen sind beson-
ders die Entwicklung von Seilkern-
winden, Hydraul ikstat ionen und der 
Staubabsaugung für das trockene 
Kernbohrverfahren. Insbesondere 
gestattet das trockene Sei lkernen 
eine erfolgreiche Arbeit in wasser-
empfindl ichen Gebirgsschichten. Mit 
einem Stamm engagierter Mitar-
beiter sol len auch die Aufgaben der 
nächsten zehn Jahre in Angriff ge-
nommen und gelöst werden. 

Schachtbau 
Dong Huan Tuo 2* 
Im Dezember 1988 wurde bei 
208,2 m das Schachttiefste des uns 
in Auftrag gegebenen Schachtteils 
erreicht. Danach erfolgte der Einbau 
des Stützringes und des Funda-
mentes, und noch vor dem Jahres-
wechsel begann der Einbau des 
wasserdichten Innenausbaus. Nach 
einer Anlaufzeit wurde im Januar 
1989 ein planmäßiger, rhythmischer 
Arbeitsablauf beim Einbau des 
Stahlblechmantels und beim Beto-
nieren erreicht. Der Tagesfortschritt 
betrug eine Satzhöhe (3,6 m). Der 
Asphalt wurde im Zuge des Ausbau-
fortschrittes laufend mit eingefüllt. 
Anfang März wurden die Arbeiten 
am Innenausbau beendet (Abb.). Die 
Baustel le ist damit für uns abge-
schlossen. 

Schächte Gorleben* 
Im Schacht 1 sind die Arbeiten im 
Januar wieder aufgenommen 
worden. Zwischen rd. 216 und 260 m 
Teufe wird z. Z. ein Verstärkungs-
ausbau aus 70 cm tiefen Spezial-

stahlr ingen von je 30 cm Höhe ein-
gebaut. Die Ringe werden mitein-
ander durch Tragstangen ver-
bunden, und ihr Gesamtgewicht wird 
von einem Aufhängefundament aus 
einer Stahlhohlkörperkonstrukt ion 
von ca. 70 t Gewicht aufgenommen. 
Diese Stahlr inge werden Stück für 
Stück mit schwindarmem und korro-
sionsschützendem Spezialmörtel 
hinterfüllt und später auch ausge-
füllt. Der Stahlausbau wurde durch 
den hohen ungleichförmigen Ge-
birgsdruck notwendig. Er ersetzt in 
diesem Teufenbereich den ur-
sprüngl ich vorgesehenen Außen-
ausbau aus Betonformsteinen. Für 
den Schacht 2 läuft noch das Geneh-
migungsverfahren für einen auch in 
diesem Schacht erforder l ichen Son-
derausbau. Mit dem Fortgang der 
Arbeiten wird für Apri l gerechnet. 

Auguste Victoria Schacht 9 
Das Füllort der 5. Sohle (Hauptför-
dersohle) wurde Anfang Februar 
nach viermonat iger Arbeitszeit fer-
t iggestellt. Das zweisei t ige Füllort 
mit einem Anfangsquerschnit t von 
ca. 100 m2 einschl ießl ich Füllort-
keller wurde in östl icher Richtung 
ca. 25 m, in westl icher Richtung ca. 
42 m aufgefahren. Aufgrund uner-
wartet hoher Gebirgskonvergenzen 
wurde im Bereich des Füllortkel lers 
der Füllortausbau durch Sohlen-
bögen und Gebirgsanker verstärkt. 
Im Westen erfolgte der Anschluß an 
das Grubengebäude. Parallel zur 
Füllortauffahrung wurde im Westen 
eine provisorische Untertage-Lüfter-
station mit Wettertrennwand einge-
richtet. Die Inbetr iebnahme dieses 
Lüfters ist inzwischen erfolgt. Nach 
dem für das Erreichen der Endteufe 
von 1330 m erforder l ichen Seil-
wechsel wurden die Teufarbeiten 
wieder aufgenommen. 

Gebhardt & Koenig -
Gesteins- und Tiefbau 

Tieferteufen 
Schacht Altendorf* 
Der Schacht Altendorf des Berg-
werkes Westerholt wird um rund 
350 m tiefergeteuft. Die vorberei-
tenden Arbeiten im bestehenden 
Schachtteil begannen Anfang Juli 
1988. Nach dem Teufen von ca. 50 m 
Vorschacht wurde auch die Arbeits-
bühne montiert, so daß Ende Fe-
bruar mit der kompletten Teuf-
ausrüstung der 1, Kübel gezogen 
werden konnte. Während des Teu-
fens werden zwei Flözanschläge und 
ein Füllort erstellt. 

* Auf fahrung in Arbei tsgemeinschaf t 
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Gefrierschacht Rheinberg* 
Am 21. Dezember 1988 wurde am 
Gefrierschacht Rheinberg der 
1. Kübel gezogen (Abb.). Ab 2. Ja-
nuar 1989 wurden die Teufarbeiten 
im vol len Umfang aufgenommen. 
Der Schacht hat eine Teufe von ca. 
90 m erreicht. Es liegt noch ein 
weiter Weg vor uns, bis die Gefrier-
schachtendteufe von 526 m erreicht 
sein wird. 

Tieferteufen 
Consol Schacht 9* 
Die eigentl ichen Teufarbeiten 
konnten Ende 1988 abgeschlossen 
werden. Die erbrachten rund 
150 Teufmeter verbinden jetzt die 10. 
mit der 11. Sohle. Weiterer Bestand-
teil der zukünft igen Großausrich-
tung ist das beidseit ig aufgefahrene 
Füllort von je 25 m söhl iger Länge. 
Nach der Montage der Einbauten im 
Januar 1989 wurde der Schacht 
unterhalb der 10. Sohle mit einer 
festen Schutzbühne verschlossen. 
Diese ist erforderl ich, um im oberen 
Anschlagbereich die Aufschiebe-
keller auszuheben und auszubauen. 
Zeltgleich erfolgt der Bau des Fun-
damentes für die endgült ige Förder-
maschine, den RAG-Normhaspel 
2 x 130 kW, Hersteller Deilmann-
Haniel. 

TSM Haus Aden 
Mitte Dezember ist die Auffahrung 
der Kopfstrecke W 63, Flöz Wilhelm, 
mit dem Durchschlag zur Westabtei-
lung (Abb.) nach 1250 m Auffahrung 
beendet worden. Das Vortr iebssy-
stem WAV 300 wurde demontiert und 
nach einer Zwischenüberholung im 
Nordfeld der Schachtanlage wieder 
montiert. Aufzufahren sind nun 
2500 m Flözstrecke im Flöz Gustav. 
Als Ausbau ist BnC 20, Bauabstand 
0,75 m, mit Vol lhinterfül lung vorge-
sehen. Nach Fertigstel lung des Ab-
förderweges konnte der Anschnitt 
am 14. Februar 1989 erfolgen. 

Walsum Bunker 6 
Im November 1988 wurde der Auf-
trag erteilt, einen Bunker zu teufen 
und die dazugehörenden Groß-
räume, Bunkerkopf und Bunkerfuß 
zu erstel len. Zur Zeit wird aus einem 
220 m langen Gesteinsberg der Bun-
kerkopf mit einem maximalen Quer-
schnitt von ca. 90 m2 aufgefahren. 
Der Bunkerfuß wird aus einer vor-
handenen Strecke erweitert. Der 
Bunker selbst erhält eine Betonform-
steinmauerung mit einer darin inte-
grierten, betonierten Außenwendel 
Das Volumen des Bunkers wird bei 
einem lichten Durchmesser von 

Schacht Rheinberg 

1. Kübel 

22.12.1988 

1. Kübel Schacht Rheinberg 

Durchschlag TSM Haus Aden 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 

Japanische Bergleute beim Bul l f lex-Training 

nell auf ein 1400er Bohrloch geteuft. 
Fahrschacht, sechs Rohrlei tungen 
von 100 bis 400 mm Durchmesser, 
1600er Wendelschüsse, Einstriche 
und Spurlatten werden eingebaut. 
Auf der 1., 2. und 3. Sohle sind An-
schläge vorgesehen. Nach der Fer-
t igstel lung der Zie lbohrung (Abwei-
chung 8 cm) wurde diese in meh-
reren Arbei tstei lvorgängen auf 
1400 mm erweitert. Teufbeginn war 
im Januar 1989. Im Februar wurden 
60,1 m Blindschacht geteuft, damit 
sind wir im Zeitplan. Der Blind-
schacht soll komplett im Januar 1990 
fert iggestel l t sein. 

7,5 m und einer Höhe von 38,5 m 
1600 t betragen. Er wi rd als Neben-
schlußbunker genutzt. Das Gesamt-
bauwerk wird am 15. November 1989 
dem Auftraggeber übergeben. 

Ewald/Schlägel & Eisen 
Auf der 7. Sohle, 6. Abtei lung 
Norden, wurden von unserer Mann-
schaft zunächst 740 m Querschlag 
nach Norden und 460 m Richtstrecke 
nach Westen aufgefahren und an-
schl ießend mit 120 m Gesamtlänge 
das nördl iche Füllort Schacht 7 
als Erweiterung von vorhandenem 
B 13,7 (Gegenort) auf TH 30 bis 
TH 70 lichten Querschnitt. Im 
Februar 1989 konnte dieses Bauwerk 
fert iggestel l t werden. Im März 1989 
erfolgt die weitere Auffahrung des 
südl ichen Füllortes als Kurven-Er-
weiterung auf TH 70 bis TH 30 mit 
20 m Länge. Parallel hierzu wird der 
nördl iche Aufschiebekel ler für die 
spätere Wagenförderung mit einem 

Volumen von 120 m3 hergestellt. Als 
Abschluß der Fül lortarbeiten wird 
der südl iche Keller bis Mitte Mai 
1989 erstellt. 

General Blumenthal -
Haltern 1/2 
Ende 1988 erhielt GKG den Auf-
trag, einen Blindschacht im Feld 
Haltern NW zu teufen. Der Blind-
schacht 322 ist für das Abfördern der 
zum Abbau vorgesehenen Fettkoh-
lenflöze Im Feld Haltern NW und zur 
Wetterführung zwischen der 1. Sohle 
( - 7 7 8 , 4 m) und der 3. Sohle 
( - 1 0 1 2 , 5 m) erforderl ich. Der Blind-
schacht erhält eine Teufe von 234 m 
und 13 m Blindschachtsumpf bei 
5,5 m l ichtem Durchmesser. Ausge-
baut wi rd mit 5tei l igem kreisrunden 
Stahlr ingausbau Gl 130 mit Hinter-
fül lmatten und Dammbaustoffhinter-
fül lung, Bauabstand der Ringe 
0,6 m. Der Schacht wi rd konventio-

Bullflex®in Japan 
Die Mitsui Coal Mining Co., Ltd in 
Omuta, Japan, betreibt zwei Kohlen-
gruben mit einer Jahresförderung 
von ca. 3 Mio t. Auf einer dieser 
Gruben, der Miike Col l iery Nr. 1, be-
gann man im Dezember 1988 mit 
dem probeweisen Einsatz von BuII-
f lex-Schläuchen zur Ausbauverstär-
kung. In einem mehrtägigen Training 
über und unter Tage wurden japani-
sche Bergleute mit dem Bullf lex-Ver-
fahren vertraut gemacht. Die Miike 
Coll iery Nr. 1 baut in ca. 300 m Teufe 
von der Küste aus unter dem Pazifi-
schen Ozean Kohlen ab. Dabei er-
streckt sich das Abbaufeld bis zu 
10 km unter das Meer hinaus. Für 
die Bewetterung der Grube wurde 
eine künstl iche Insel aufgeschüttet, 
von der aus ein Wetterschacht die 
Grube mit Frischwettern versorgt. 
Mit modernsten technischen Ausrü-
stungen wird eine relativ hochwer-
tige Kohle gewonnen. Bullflex wi rd 
zunächst in einem Tei lschnit tmaschi-
nen-Vortr ieb eingesetzt. Dabei soll 
neben den ausbauverstärkenden 
Effekten insbesondere eine Pflege 
des zum Ausbrechen neigenden 
Nebengesteins erreicht werden und 
ein Verzicht auf die bislang übliche, 
feuergefährl iche Verwendung von 
Knüppelholz als Verzug und Verpak-
kungsmaterial . Nach einer Einge-
wöhnungsphase sol len weitere Vor-
tr iebe des Bergwerks auf Bullf lex 
umgestel l t werden. Als Baustoff wi rd 
ein Gemisch aus Zement und Flug-
asche eingesetzt. Die Flugasche 
stammt aus einem werkseigenen 
Kraftwerk und ist als Abfal lprodukt 
relativ preisgünstig. 

Hörnchenbergtunnel* 
Die Stahlbetonarbeiten in der Süd-
röhre sind abgeschlossen (Abb.). 
Derzeit wi rd in dieser Röhre der 
Restinnenausbau für die Abnahme 
vorbereitet. In der Nordröhre wird 
die Stahlbetoninnenschale im Ge-
wölbe im Tagestakt betoniert. Mit 
dem Abschluß sämtl icher Stahl-
betonarbeiten im Mai ist zu rechnen. 

Portal des Hörnchenbergtunnels 
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Wix + Liesenhoff 

Straßentunnel 
für die B 236n* 
Das Straßenneubauamt Gelsenkir-
chen sagt: „Dies ist der größte Ein-
zelauftrag, den wir je vergeben 
haben!" Gemeint ist der Neubau der 
B 236n im Bereich Dortmund-
Wambel, ein Straßentunnel von 
1,4 km Länge, der in offener Bau-
weise (Abb.) erstellt wird. Der Auf-
trag wurde der Arge „Tunnel B 236n 
Dortmund-Wambel" erteilt, an der 
W + L kaufmännisch federführend 
beteil igt ist. Die Baustel leneinrich-
tung ist beendet, die Bauzeit wi rd 
30 Monate dauern. 

Rohrvortrieb 
Essen-Kupferdreh 
Die Vortr iebsarbei ten für den Ruhr-
verband in Essen-Kupferdreh, die im 
Rahmen des Abwasser-Konzeptes 
„Velbert-Ost" auszuführen waren, 
sind erfolgreich beendet. Zwischen 
Februar 1987 und August 1988 
wurden insgesamt 11 Haltungen mit 
einer Gesamtlänge von 831 m aufge-
fahren, bei einem Innenrohrdurch-
messer der Stahlbetonrohre von 
DN 1100. Der längste Einzelvortr ieb 
war 151 m lang. Unterschiedl iche 
Bodenarten standen an, hauptsäch-
lich ver lehmter Flußschotter, leichter 
und schwerer Fels sowie, als Beson-
derheit, Abkippungen, die sich als 
ganz unterschiedl iche Vortr iebshin-
dernisse erwiesen. Die Wasserhal-
tung erfolgte bei 4 Haltungen durch 
Grundwasserabsenkung mit bis zu 
13 m tiefen Fi l terbrunnen, im üb-
r igen in offener Wasserhaltung 
Das Bauwerk wurde am 22. No-
vember 1988 durch die Abnahme 
dem Bauherrn übergeben. 

Wix + Liesenhoff 
NL Stuttgart 
Sanierung im 
Kaiser-Wilhelm-Tunnel, 
Cochem* 
Von der Deutschen Bundesbahn, 
Direktion Saarbrücken, wurden wir 
im Sommer 1988 mit umfangreichen 
Sanierungsarbeiten im Kaiser-Wil-
helm-Tunnel bei Cochem/Mosel be-
auftragt. Der Kaiser-Wilhelm-Tunnel 
war mit 4203 m bis vor kurzem der 
längste deutsche Eisenbahntunnel. 
Um die vertragl ichen Leistungen 
in der vorgegebenen Bauzeit von 
12 Monaten erfül len zu können, 
wurden zwei Sanierzüge eingesetzt. 
Die Bauleistungen umfassen 
10.000 m2Schot terabdeckung. 

9000 m2 Reinigen der Gewölbelai-
bung durch Sandstrahlen und Auf-
trag einer bewehrten Spritzbeton-
schale D = 80 mm und 400 t Mauer-
werksinjekt ionen mit Zementsuspen-
sion einschl ießl ich Bohrungen, Der 
vorhandene Luftschacht soll über-
tägig verschlossen werden. Erst 
nach Beendigung der Reinigungs-
und Abdeckungsarbeiten konnte der 
Bauwerkszustand endgült ig festge-
stellt und analysiert werden. Eine 
deutl iche Auftragserwei terung war 
notwendig, so daß im Januar 1989 
zwei weitere Sanierzüge eingesetzt 
wurden, um den geforderten End-
termin nicht zu gefährden. 

Sanierung 
einer Stützmauer 
Die Deutsche Bundesbahn, Direktion 
Stuttgart, Referat Grund- und Erd-
bau, ertei l te den Auftrag zur Sanie-
rung der Stützmauern an der Strecke 
Biet igheim-Bissingen-Osterburken 
in Nordheim/Würt temberg. Zur nach-
halt igen Festigung der Stützmauern 

wurden etwa 1200 Dauernägel aus 
GEWI-Stahl ST 550 R mit einer 
Länge von 6000 mm, einem Zug-
gl ieddurchmesser von 28 mm und 
doppeltem Korrosionsschutz einge-
baut. Die Ankerköpfe wurden mit 
Spritzbeton verkleidet. Um die wei-
tere Verwit terung der Mauerkrone 
zu verhindern, wurde sie mit einem 
Stahlbetongurt abgedeckt (Abb.). Die 
Arbei ten mußten bei Nacht unter 
Sperrung eines Gleises der zwei 
gleis igen Hauptstrecke und ohne 
Einsatz eines Arbeitszuges durchge-
führt werden. 

Erneuerung des 
Weinsberger Tunnels 
Der Weinsberger Tunnel an der Bun-
desbahnstrecke Heilbronn-Crai ls-
heim wurde in den Jahren 1859 bis 
1862 erbaut. Er durchörtert quellfä-
hige Schichten des Gipskeupers. Der 
vorhandene Gebirgsdruck hatte zu 
einer fortschreitenden Zerstörung 
der Tunnelauskleidung aus Sand-
ste inmauerwerk geführt, so daß in 

Offene Baugrube für den Straßentunnel 236n 

Sanierte Stützmauer 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 

Reiheneigenheime in Hatt ingen 

den letzten zwei Jahrzehnten immer 
wieder umfangreiche Instandset-
zungsarbeiten notwendig wurden. 
Um eine endgült ige Gesamtsanie-
rung zu erreichen, beauftragte die 
Deutsche Bundesbahn, Direktion 
Stuttgart, eine Arbei tsgemeinschaft 
unter technischer Federführung der 
NL Stuttgart mit der Erneuerung der 
Gewölbe und Widerlager des Tun-
nels. Die Arbei ten sol len bis De-
zember 1989 abgeschlossen sein. 

Wix + Liesenhoff 
NL Hattingen 
BW-Liegenschaft Lorch 
Nach erfolgreich abgeschlossenen 
vorher igen Arbeiten führen die Nie-
der lassungen Stuttgart und Hat-

t ingen hier gemeinsam weitere Be-
ton- und Mauerwerkarbei ten durch, 
wiederum beauftragt durch das 
Staatshochbauamt Wiesbaden. Die 
Arbeiten, zu denen Stahlbetonwände 
bis 2 m Stärke gehören, werden bis 
Apri l fert iggestel l t sein. 

Neue Hochbauprojekte 
Für die Maschinenfabrik Krampe 
wurde ein neues Betr iebsgebäude 
erstellt. Planung, Erstellung der Ge-
nehmigungsunter lagen und Ausfüh-
rung dieser Stahlträgerkonstrukt ion 
lagen in der Hand der Niederlas-
sung. 
Ein neuer Rekord ist der Rohbau von 
zwei Reiheneigenheimen (Abb.) in 
Hattingen für ein dortiges Architek-
turbüro in nur zwei Monaten. Diese 

besonders kurze Bauzeit konnte 
durch die erstmal ige Verwendung 
großformatiger Steine erreicht wer-
den. 

Zwei neue 
Regenüberlaufbecken 
Der Arbeitsbereich „ Ingenieurbau 
Wasserwirtschaft" hat auch hier 
ständig wachsende Bedeutung. Für 
die Kläranlage Hattingen-Welper 
wird seit September 1988 ein Beton-
Regenüberlaufbecken mit ange-
schlossenem Pumpwerk erstel l t 
(Abb.). Durch diese Baumaßnahme 
wird die bestehende Kläranlage er-
setzt. Die Bauarbeiten werden im 
Apri l beendet sein. Die alte Kläran-
lage soll dann abgebrochen und das 
Betr iebsgelände renatural is iert 
werden. 

Für ein Erdbau-Regenüberlauf-
becken in Wuppertal-Er lenrode 
werden der Betonbau und die Natur-
steinverblendungen ausgeführt. Die 
Arbei ten haben im Dezember 1988 
begonnen und werden wegen der 
Abhängigkeit vom Erdbauer wohl 
erst im Sommer beendet sein. 

Firmengemeinschaft 
W + L/BuM 

Stadtbahn Dortmund -
Baulos 24 (K4)* 
Im Februar wurden in der einglei-
sigen U-Bahn-Röhre 250 m Innen-
schale fert ig betoniert. Das stellt für 
den Bau von eingleisigen U-Bahn-
Röhren sicherl ich eine bedeutende 
Leistung dar. Damit sind sämtl iche 
Betonarbeiten für die Innenschale 
Anfang März 1989 abgeschlossen 
worden, so daß die Baumaßnahme 
deutl ich vor Ablauf des vertragl ichen 
Bautermins zum Abschluß gebracht 
werden konnte. 

Kirchheimtunnel 
Die gesamte Baumaßnahme Kirch-
heimtunnel für die Deutsche Bun-
desbahn wurde Ende 1988 abge-
schlossen. In Anwesenheit der Tun-
nelpatin Maria Kimpel wurde am 
8. März die Gedenktafel am Nord-
portal enthüllt. 

Beton- und Monierbau 

Tunnel Neuenberg* 
Am 29. Januar 1989 wurde exakt im 
Zeitplan der letzte Tunnelblock 
betoniert. Die Portalkragen (Abb.) 
wurden im Februar fertig, und Ent-

Regenüber laufbecken Hattingen 
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wässerungsrohr (Ø 550 Asbestze-
ment), Magerbetonsohlauffül lung 
und die Verlegung der Kabelkanäle 
sind bis zum Bauende Anfang Mai 
1989 auszuführen. 

Karawankentunnel Nord* 
Am 31. Januar 1989 wurde die Vor-
tr iebsstation 4000 überschrit ten, dies 
entspricht 90% des österreichischen 
Tunnelabschnittes. Parallel zum Vor-
tr ieb werden über Tage die Brücken-
bau- und Hangsicherungsarbeiten 
und gleichzeit ig Lüfter- und Be-
tr iebsgebäude am Nordportal (Abb.) 
erstellt. 

Betriebsumkehr Tulfes* 
Am 17. November 1988 wurde Beton-
und Monierbau in Arbeitsgemein-
schaft von der österre ich ischen 
Bundesbahn der Auftrag zur Durch-
führung der Erd- und Straßenbauar-
beiten für die Betr iebsumkehr Tulfes 
erteilt. Diese Vorarbei ten dienen der 
Erschließung und temporären Auto-
bahnanbindung des Nordportals des 
geplanten Inntaltunnels. Der 12,7 km 
lange Eisenbahntunnel umfährt die 
Stadt Innsbruck und ist Bestandteil 
des künftigen Transi tkorr idors im 
Rahmen der „Bahn 2000". Die Bau-
phase 1 - Herstel lung der Auto-
bahnanschlußrampen und der Tun-
nelzufahrt - wurde termingerecht 
Mitte Januar 1989 beendet. Nach Er-
tei lung der eisenbahnrecht l ichen 
Genehmigung soll voraussicht l ich 
im Apri l 1989 die Bauphase 2 -
Herstel lung des Voreinschnittes 
Nordportal mit Böschungssicherung 
— beginnen. 

Haberbergtunnel* 
Nach Herstel lung eines knapp 20 m 
langen „Kärntner Deckels" wurde im 
November 1988 mit dem Vortr ieb der 
beiden Zwi l l ingsröhren begonnen. 
Beim off iziel len Tunnelanschlag 
(Abb.) am 20. Januar 1989 waren 
von der Oströhre bereits 113 m und 
von der Weströhre 38 m aufge-
fahren. Das Bauwerk wird vor al lem 
durch die Nahelage der beiden Tun-
nelröhren gekennzeichnet. Zwischen 
den beiden Röhren verbleibt theore-
tisch ein Erdkern von 50 bis 90 cm. 
Aus diesem Grunde war die Kon-
struktion eines vorausei lenden zen-
tralen Stützelementes in Form eines 
Pfeilerstol lens geplant. Die Arbeits-
gemeinschaft erhiel t den Auftrag auf 
der Grundlage eines Sondervor-
schlages, der vorsieht, die beiden 
Tunnelröhren mit einer entspre-
chend verdickten Außenschale ver-
setzt synchron aufzufahren. Die tan-
gierenden Außenschalen werden so 
verstärkt, daß letztl ich ein durchge-

Neuenbergtunnel 

hender, massiver Pfeiler aus Spritz-
beton entsteht. Dieses Konzept 
wurde aufgrund der verhäl tnismäßig 
ger ingen Überlagerung von i.M. 
20 m und der Erwartung wei tgehend 
entfestigten Lockergesteins gewählt. 
Die vorgegebenen Randbedin-
gungen erfordern ein umfangreiches 
begleitendes Meßprogramm und ein 
eingespieltes Team von erfahrenen 
Tunnelbauern. 

Timmer-Bau 
Kanalbau 
In knapp zwei Monaten wurden in 
Neuss 825 m Abwasserdruckrohr le i -
tung DN 65 und weitere 165 m Stahl-
betonrohre DN 1600 für einen Misch-
wasserkanal mit den notwendigen 
Hausanschlüssen verlegt. In Düssel-
dorf-Bilk war ein alter, defekter Ab-
wasserkanal zu ersetzen. Eine ver-
baute 4 m tiefe Baugrube mit dem 

Tunnelanschlag Haberbergtunnel 

Karawankentunnel 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
neuen Kanal wurde zum Schutz des 
Baumbestandes neben die alte Ka-
naltrasse gelegt (Abb.) und der alte 
Kanal nach dem Umklemmen ver-
füllt. Termingerecht fert iggestel l t 
wurden auch die 1700 m lange Was-
serlei tung für den Bohrplatz Gram-
bach der Texaco AG, trotz schwie-
r iger Boden- und Witterungsverhält-
nisse. 

Klärwerk Hochdahl 
Die Arbeiten laufen zügig (Abb.). 
Sämtl iche Kanäle mit den Schacht-
bauwerken, das Pumpwerk II und die 
Wände der Tropfkörper sind fertig-
gestellt. Die restl ichen Gewerke sind 
im Bau, die termingerechte Fertig-
stel lung ist nicht gefährdet. 

Tiefbau 
Der milde Winter half in Ochtrup, wo 
eigentl ich nur ein Wirtschaftsweg 
auszubauen war und dann 10.000 m3 

Bodenaustausch und Erdarbeiten für 
eine 2800 m lange Wasserlei tung zu-
sätzlich zu bewält igen waren. Diese 
Arbeiten stehen vor dem Abschluß. 
Umfangreicher Erdaustausch auch 
beim Neubau des LKW-Parkplatzes 
am deutsch-hol ländischen Grenz-
zol lamt Hebelmeer (Abb.). Diese 
Aufgabe wird im Frühjahr mit Auf-
br ingen der Asphaltdecke fert igge-
stellt. 

Frontier-Kemper 
Constructors, Inc. 
Raise-Bohrschächte 
in Ontario, Kanada 
Von der INCO Ltd. erhiel t FKCI den 
Auftrag für das Herstel len von 2 Rai-
se-Bohrschächten von 3,05 m bzw. 
3,66 m Durchmesser und 345 m 
Teufe für eine Nickelgrube in Copper 
Cliff in der Provinz Ontario. Bei der 
Herstel lung des ersten Pilotloches 

wurden erhöhte Wasserzuflüsse fest-
gestellt, so daß die Bohrarbeiten zu-
nächst einmal unterbrochen wurden 
und z. Z. Zement injekt ionen durch-
geführt werden. Die Arbeiten 
werden in Arbeitsgemeinschaft mit 
einer kanadischen Firma unter Fe-
derführung von FKCI ausgeführt. 

Abwassertunnel für Detroit 
Von der Stadt Detroit im Staat Mi-
chigan erhielt FKCI in Arbeitsge-
meinschaft mit einer kleineren ört-
l ichen Tunnelbauf irma, die auf Tun-
nelvortr ieb im Lockergestein spezia-
lisiert ist, den Auftrag für die Her-
stel lung eines 3,73 km langen Ab-
wassersammlers von 2,44 m l ichtem 
Durchmesser in schluff ig sandigen 
Tonen in ca. 14 m Tiefe. Zum Auftrag 
gehören weiterhin 2 Absturz-
schächte und 13 Mannlöcher. Zum 
Einsatz kommt ein Schi ldvortr ieb, 
mit einer TBM für Lockergestein, mit 
3,36 m Durchmesser. Der vor läuf ige 
Ausbau besteht aus Stahlbögen mit 
Holzverzug, der endgült ige aus 
einer Ortbetoninnenschale von 
30 cm Dicke. Die technische und 
kaufmännische Federführung liegt 
bei FKCI. Der Baubeginn ist für das 
Frühjahr vorgesehen. 

Abwassertunnel für Toledo 
Von der Stadt Toledo im Staat Ohio 
wurde FKCI in Arbei tsgemeinschaft 
mit derselben Bauf irma wie bei dem 
Projekt in Detroit mit der Herstel lung 
eines 1,26 km langen Abwasser-
sammlers von 4,12 m l ichtem Durch-
messer beauftragt. Zum Auftrag ge-
hören weiterhin das Herstellen einer 
Pumpstation und verschiedener Ne-
benbauwerke. Auch hier wi rd ein 
Schi ldvortr ieb mit einer TBM von 
5,50 m Durchmesser angewendet. 
Der vor läuf ige Ausbau besteht aus 
Stahlbögen mit Holzverzug, gefolgt 
von einer 53 cm dicken unbewehrten 
Ortbetoninnenschale. Die technische 
und kaufmännische Federführung 
liegt bei FKCI. Im Frühjahr soll mit 
den Arbeiten auf der Baustelle be-
gonnen werden. 

Schacht 
für Consolidation Coal Co. 
Von der Consol idation Coal Co. er-
hielt FKCI gegen schärfste Konkur-
renz den Auftrag für das Abteufen 
und Ausbauen eines Schachtes von 
6,71 m Durchmesser und ca. 480 m 
Teufe im Südwesten von Virginia. 
Der Schacht erhält einen Beton-
ausbau von 23 cm Dicke. Weiterhin 
ist ein vierseit iges Füllort herzu-
stellen. Die Vorberei tungsarbei ten 
laufen auf Hochtouren, mit den Ar-
beiten auf der Baustelle wi rd im 
Apri l begonnen. 

Parkplatz Hebelmeer 

Klärwerk Hochdahl Kanalbau in Düsseldorf 
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Zwanzig Jahre 
vollmechanischer Gesteinsstreckenvortrieb 
im Steinkohlenbergbau 
Von Ass. d. Bergfachs Karl H. Brümmer, Deilmann-Haniel 

Gekürzte Fassung eines Vortrages, 
den Ass. d. Bergfachs Karl H. 
Brümmer, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung von Deilmann-Ha-
niel, am 17. Oktober 1988 in Tokyo 
anläßlich der „8th International Con-
ference on Coal Research" (Abb. 1) 
gehalten hat. 

Im Rahmen der Umstruktur ierung 
des deutschen Steinkohlenbergbaus 
bei Gründung der Ruhrkohle AG im 
Jahr 1969 wurden die Vorausset-
zungen für eine Konzentrat ion der 
Förderkapazitäten auf leistungs-
starke Verbundbergwerke ge-
schaffen. Der notwendige beschleu-
nigte Aufschluß von Grubenfeldern 
in Teufen zwischen 800 und 1300 m 
erforderte neuart ige leistungsfähige 
Methoden beim Auffahren von Ge-
steinsstrecken 

Einige deutsche Bergbau-Spezial-
gesellschaften verfügten bereits 
über Erfahrungen mit Tunnelvor-
t r iebsmaschinen aus dem Stol-
lenbau. Die mechanische Zerspan-
barkeit von Hartgesteinen war über 
längere Zei t räume nachgewiesen. 
Wesentl iche Maschinenkompo-
nenten, wie Bohrwerkzeuge, schlag-
wettergeschützte Elektroantr iebe 
hoher Leistung und Hydrauliksy-
steme mit nicht ent f lammbaren Hy-
draul ikf lüssigkeiten standen zur Ver-
fügung. 

Ersteinsatz einer 
Vollschnittmaschine 
Im Jahre 1968 fiel die unternehmeri-
sche Entscheidung, auf der Dort-
munder Schachtanlage Minister 
Stein erstmal ig eine Vol lschnit tma-
schine einzusetzen. 

Die Vorberei tung des Einsatzes und 
die Detai lplanung erfolgten in enger 
Zusammenarbei t der Betreiber, 
einem Konsort ium von deutschen 
Bergbau-Spezialgesel lschaften 
unter der Federführung von Deil-
mann-Haniel, mit Bergwerksunter-
nehmen, Forschungsinsti tuten und 
Hochschulen. Beginnend mit dem 
Transport der zerlegten Maschine 
nach unter Tage, über den Strecken-
ausbau, bis hin zu den sicherheits-
technischen Einrichtungen, war risi-
koreiches technisches Neuland zu 
bewält igen. 

Da die Fa. Robbins zu jener Zeit 
weltweit über die umfassendsten Er-
fahrungen auf dem Gebiet der Voll-
schnittechnik verfügte, wählte man 
eine Maschine dieses Herstel lers 
mit 4,8 m Bohrdurchmesser (Abb. 2), 
ausgerüstet mit einer integrierten 
Vorr ichtung zum mechanisierten 
Einbringen von starren Ausbau-
ringen. Die Vortr iebsmaschine mit 
Nachläufer hatte eine Länge von 
145 m. Anfang 1971 wurde der Be-

tr ieb aufgenommen. Die Gesamt-
länge der drei vorgesehenen Auffah-
rungsabschnitte betrug 7,5 km. 

Bei der ersten Vol lschnit tauffahrung 
im Steinkohlenbergbau wurden ma-
ximale Vortr iebsgeschwindigkei ten 
von 34 m, im Mittel 14 m je Bohrtag, 
erzielt. Damit gelang es eindrucks-
voll, die hohe Leistungsfähigkeit des 
voll mechanischen Gesteinsstrecken-
vortr iebes unter Beweis zu stellen. 
Als dieses Projekt nach ca. 3 Jahren 

Abb. 2: Erste im deutschen Ste inkohlenbergbau eingesetzte Vol lschni t tmaschine 

Abb. 1: Karl H. Brümmer 
beim Vort rag in Tokio 
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ihren Niederschlag in einer fort lau-
fenden Weiterentwicklung sämtl icher 
Systemkomponenten, während das 
Grundkonzept seit dem Ersteinsatz 
unverändert blieb. 

Abb. 4: Leichte Vol lschni t tmaschine von Mannesmann-Demag 

Abb. 3: Extrem f lacher Bohrkopf 

beendet werden konnte, stand ein 
ausgereiftes, betr iebssicheres Vor-
tr iebssystem zur Verfügung. Die bei 
diesem Projekt gewonnenen Er-
kenntnisse boten technische und 
wissenschaft l iche Grundlagen für 
die weitere Entwicklung. Beim an-
schl ießenden zweiten Einsatz dieser 
Vol lschnit tmaschine stellte sich 
neben dem technischen auch der 
wirtschaft l iche Erfolg ein. 

Entwicklung 
der Vollschnittechnik 
Bis Ende 1987 wurden im deutschen 
Steinkohlenbergbau in 15 Projekten 
120 km Gesteinsstrecken mit Voll-
schnit tmaschinen verschiedener 
Herstel ler aufgefahren. Die dabei 
gewonnenen Erfahrungen fanden 

Entscheidende Entwicklungsarbeit 
wurde am Bohrkopf geleistet. Die 
Bohrdurchmesser betragen heute 
übl icherweise 6 bis 6,5 m. Das von 
Anfang an hohe Sicherheitsniveau in 
Vol lschnit tbetr ieben wurde beein-
trächtigt durch die notwendigen Re-
paratur- und Wartungsarbeiten am 
Bohrkopf. Das Personal mußte dabei 
den ungesicherten Raum vor dem 
Bohrkopf betreten. Erst vor wenigen 
Jahren gelang es, Bohrköpfe zu kon-
struieren, bei denen es möglich war, 
die Bohrwerkzeuge von der Bohr-
kopfrückseite, d.h. aus dem ge-
schützten Raum heraus, zu kontrol-
l ieren und zu wechseln. Dabei 
wurden die ursprüngl ich auf dem 
Bohrkopf aufgesetzten Meißel ver-
senkt angeordnet. Von den vormals 
kalottenförmigen Bohrköpfen ging 
man zu f lacheren Formen über 
(Abb. 3). Diese konstruktiven Ver-
besserungen bewirkten eine Verkür-
zung des unausgebauten Raumes 
zwischen der Ortsbrust und dem er-
sten Ausbaur ing von 3,5 m auf ca. 
2 m. 

Ein wesent l icher Entwicklungsschrit t 
für das Schneiden von Strecken in 
Teufen von mehr als 1000 m war der 
Übergang von starrem auf nachgie-
bigen, schweren Ringausbau mit 
Hilfe weiterentwickel ter Ausbausetz-
geräte. 

Die nachgeschalteten Einrichtungen 
waren anfängl ich auf Nachläufern 
angeordnet, die auf der Sohle ver-
fahren wurden. Wegen zunehmen-
der Konvergenzprobleme in grö-

ßeren Teufen ist man zu aufge-
hängten Nachläufersystemen über-
gegangen. 

Die Betei l igten entwickelten ein spe-
ziell für die Bedürfnisse des schlag-
wettergefährdeten Steinkohlenberg-
baus zugeschnittenes Sonderbewet-
terungssystem. Die Frischluftzufuhr 
erfolgt durch zwei voneinander un-
abhängige Luttenstränge. Die Be-
wetterung wird durch eine Anzahl 
von Meßsensoren überwacht, deren 
Daten ein Mikroprozessor verar-
beitet. Bei Auftreten von Unregelmä-
ßigkeiten schaltet die Überwa-
chungsanlage selbsttätig die elektri-
schen Einrichtungen selektiv ab und 
hilft durch zusätzl iche wettertechni-
sche Maßnahmen Explosionsge-
fahren zu vermeiden. 

Am Bohrkopf aufgetretene Zün-
dungen von Methan waren Anlaß, 
Frühwarnsysteme und verbesserte 
Brandbekämpfungseinr ichtungen 
vorzusehen. Ergebnis sind Sprüh-
wasser löschsysteme zur Kühlung 
des Bohrkopf- und des Maschinen-
bereichs sowie Pulverlöscheinr ich-
tungen für die Brandbekämpfung im 
Schneidraum. Desweiteren werden 
heute kont inuier l ich Stickstofflei-
tungen und in den Nachläufer inte-
gr ierte mobi le Wassertrogsperren 
mitgeführt. Forschungsvorhaben be-
fassen sich gegenwärt ig mit sensor-
überwachten Bohrwerkzeugen und 
anderen Meßverfahren, um Zündge-
fahren frühzeit ig zu erkennen. 

Eine Sonderentwicklung ist die bei 
der Saarbergwerke AG eingesetzte 
leichte Vol lschnit tmaschine der 
Mannesmann Demag (Abb. 4). Sie 
ist für das wirtschaft l iche Schneiden 
von kürzeren Gesteinsstrecken vor-
gesehen. Mit Zusatzeinr ichtungen 
erprobt man außerdem das Her-
stel len hufeisenförmiger Strecken. 

Zukünftige 
Entwicklungsziele 
Die bei Vol lschnit tmaschinen-Vor-
tr ieben im deutschen Steinkohlen-
bergbau in den vergangenen 
20 Jahren gewonnenen Erkenntnisse 
geben Hinweise auf die absehbaren 
zukünft igen Entwicklungstendenzen. 
War bei der Planung des Erstein-
satzes die Frage der Schneidbarkeit 
harten Gesteins von zentraler Be-
deutung, so muß heute mit dem Vor-
dr ingen in größere Teufen die Pro-
blematik der Gebirgsbeherrschung 
vordr ingl ich gelöst werden. Der Ver-
lust einer Vol lschnit tmaschine im 
Jahr 1986 in ca. 1300 m Teufe wegen 
extremer Konvergenzerscheinungen 
verdeut l icht e inmal mehr, daß dem 
Streckenausbau beim mechanischen 
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Vortr ieb bei Über lagerungshöhen 
von 1300 und mehr Metern, wie sie 
zukünftig zu beherrschen sind, be-
sondere Bedeutung beizumessen 
ist. 

Da eine Ausbauverstärkung durch 
eine weitere Verkürzung des Bauab-
standes und eine Erhöhung des Pro-
f i lgewichts nicht sinnvol l erscheint, 
gilt es, andere ausbauverstärkende 
Maßnahmen oder einen neu zu ent-
wickelnden, nachgiebigen, hochbe-
lastbaren Ausbau in das Vollschnitt-
Streckenvortr iebssystem zu inte-
grieren. Al le Lösungen werden das 
Vol lschnit t-Vortr iebssystem direkt 
beeinflussen. 

Bei einer neuen, 1988 im Bereich 
der Bergbau AG Niederrhein zum 
Einsatz gekommenen Vol lschnit tma-
schine wurde aus diesem Grund die 
Möglichkeit vorgesehen, den Bohr-
durchmesser ohne Umbauarbei ten 
zu vergrößern (Abb. 5). Der Ring-
ausbau kann dann zum Zweck der 
Ausbauverstärkung mit Baustoff hin-
terfül l t werden 

Zur unverzügl ichen Versiegelung 
und Stützung des Gebirges dient der 
Versuch, durch im Bohrkopf verlegte 
Leitungen sofort tragenden Baustoff 
hinter den Kal ibermeißeln auf den 
geschnittenen Stoß aufzubringen 
Neue Ausbaumögl ichkei ten zeich-
nen sich ab durch Einbau von Nach-
giebigkeitselementen zwischen aus 
Stahl oder Beton gefert igten Aus-
bautei len, wie sie erstmals in e inem 
Füllort in 1450 m Teufe im Steinkoh-
lenbergwerk Ibbenbüren der 
Preussag AG angewendet wurden 
(Abb. 6). Verbunden damit muß auch 
eine weitere Mechanis ierung der 
Ausbauarbeit erfolgen, um den 
Bohrvorgang auch unter er-
schwerten Ausbaubedingungen noch 
kontinuier l ich durchführen zu kön-
nen 

Ein weiteres Entwicklungsfeld für 
den Einsatz elektronischer Meßda-
tenerfassungs- und Bewertungssy-
steme bietet das Bemühen um eine 
opt imale Ausnutzung der Vortr iebs-
einrichtung. Denkbar wäre eine 
rechnergesteuerte gesteinsspezif i-
sche Arbeitsweise. Aber auch die 
bereits über Ansätze hinausgehende 
Nutzung elektronischer Einrich-
tungen zur Steuerung und Überwa-
chung des Vol lschni t tmaschinenvor-
tr iebs wird mit deren Verbesserung 
und Anpassung an die Erfordernisse 
des Steinkohlenbergbaus zuneh-
men 

Für die geologische Vorfelderkun-
dung und für vorausei lende Gebirgs-
Entspannungsmaßnahmen konnten 
bisher keine befr iedigenden Lö-

sungen zur Integration in ein Voll-
schnit t-Vortr iebssystem gefunden 
werden. Im Hinblick auf die für voll-
mechanische Streckenauffahrungen 
erforder l ichen hohen Investit ionen 
und Vorleistungen ist gerade bei 
dem Bemühen um eine opt imale Ma-
schinenausnutzung eine möglichst 
wei tgehende Kenntnis der anzutref-
fenden geologischen Gegebenheiten 
wünschenswert . Hier ist zukünftig 
noch erhebl iche Entwicklungsarbeit 
notwendig. 

Die zur Zeit verwendeten Bohrwerk-
zeuge erfül len die an sie gerichteten 
Anforderungen zufr iedenstel lend. 
Unter den Aspekten der Staubver-
meidung, der Verr ingerung des Ver-
schleißes und der Erhöhung der Si-
cherheit gegen unbeabsicht igte Ent-
zündung im Schneidraum scheint die 
Weiterführung der Versuche, Ge-
stein mit Hochdruckwasserstrahlen 
zu lösen, erfolgversprechend 

Mit Hilfe zukünftig verbesserter Sen-
sor- und Mikroprozessortechnik sind 
auf den Gebieten der Früherkennung 
von Brandgefahren, der sofort igen 
automatischen Zündungsunterdrük-
kung bzw. der selbsttät igen unver-
zügl ichen Brandbekämpfung bedeu-
tende Entwicklungen zu erwarten 
Die Beobachtung des Bohrraumes 
mit Ultra-Violett-Sensoren für eine 
frühzeit ige Erkennung von Abdäm-
mungen zielt bereits in diese Rich-
tung 

Die Entscheidung, Vol lschnit tma-
schinen im Steinkohlenbergbau ein-
zusetzen, hat sich als richtig er-
wiesen. Ohne die Einführung dieser 
Technik wäre es nicht mögl ich ge-
wesen, die mit der Umstruktur ierung 
im Bergbau verbundenen Ausrich-
tungsvorhaben kurzfristig durchzu-
führen. Hervorzuheben ist in diesem 
Zusammenhang die Anbindung 
neuer Anschlußbergwerke an beste-
hende Förderschächte, da aus 
Gründen der Umweltschonung die 
Errichtung neuer Förderstandorte 
auf dem behördl ichen Genehmi-
gungsweg nur schwer durchzu-
setzen ist. 

Das Konzept des beim Ersteinsatz 
entwickelten Vollschnitt-Vortr iebssy-
stems blieb im zurückl iegenden Zeit-
raum nahezu unverändert, während 
in allen wesent l ichen Tei lbereichen 
eine umfassende technische Weiter-
entwicklung stattgefunden hat, Diese 
erfolgte sowohl in den Betr ieben als 
auch durch die Forschungsinsti tute 
des deutschen Steinkohlenbergbaus. 
Mehrere dieser Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben wurden mit 
Mitteln der Bundesrepubl ik Deutsch-
land und des Landes Nordrhein-
Westfalen f inanziel l gefördert. 

Abb. 5: Vergrößerung des Bohrdurch-
messers ohne Umbau 

Auch in Zukunft ist mit intensiver 
Entwicklungstätigkeit auf dem Gebiet 
der mechanischen Streckenauffah-
rung zu rechnen, wenn auch sprung-
hafte Entwicklungsschri t te nicht zu 
erwarten sind. 

Trotz des zur Zeit rückläufigen Be-
darfs an Ausr ichtungsarbeiten 
großen Maßstabes werden zukünftig 
Vol lschnit tmaschinen-Vortr iebe zu-
nehmend von Bedeutung sein, wo es 
darauf ankommt, zur Erhöhung der 
Wirtschaft l ichkeit bestehender Berg-
werksanlagen neue Feldesteile in-
nerhalb kürzestmögl icher Zeit zu er-
schließen. 

Die deutschen Bergbau-Spezialge-
sel lschaften haben Ende der 60er 
Jahre diese für den Bergbau bedeu-
tende technische Entwicklung einge-
leitet. 

Sie haben die überwiegende Anzahl 
der in den zurückl iegenden Jahren 
im Steinkohlenbergbau erfolgten 
vol lmechanischen Auffahrungen un-
ternehmerisch durchgeführt und die 
technische Weiterentwicklung des 
Verfahrens entscheidend geprägt. 

Abb. 6: Fül lor tausbau Ibbenbüren 
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Kornschonende Außenwendel 
in Rohkohlenbunkern 
Von Dipl.-Ing. Kurt Epperlein, Bergbau AG Westfalen 
und Dipl.-Ing. Rainer Finkenbusch, Deilmann-Haniel 

Die früher verwendeten Wendel-
Konstruktionen in Bunkern, wie die 
auf der Bunkerwand l iegende Au-
ßenwendel oder die im Bunker ste-
hende Innenwendel, hatten eine 
Reihe von Nachteilen: 

1, Die in den Bunkerraum hineinra-
genden Konstrukt ionstei le sind 
empfindl ich gegen mechanische 
Beschädigungen, beispielsweise 
durch abstürzende Teile, und 
korrosionsanfäl l ig. 

2. Beim Abziehen der Kohle treten 
an den in den Bunkerraum hin-
einragenden Tei len hohe dynami-
sche Kräfte auf, die durch Walkar-
beit an diesen Stellen ein zusätz-
liches Zerkle inern der Kohle be-
wirken. 

3. Die Befahrbarkeit des Bunkers ist 
bei Einbauten im lichten Bunker-
raum stark eingeschränkt. Dies 
erschwert er forder l iche Repara-
turarbeiten. 

Die Forderung nach kornschonender 
Abwärtsförderung der Rohkohle in 
Bunkern hat deshalb dazu geführt, 
daß sich die in der Bunkerwand lie-
gende Außenwendel durchgesetzt 
hat. 

In der Bunkerwand 
liegende Außenwendel 
Wie in Abb. 1 dargestel l t , wurde die 
erste in der Bunkerwand l iegende 
Außenwendel mit einem Schalungs-
kern hergestell t , der auf der Beton-
schalung aufgesetzt war. Bedingt 
durch die Schwier igkei ten beim Aus-
richten der Schalung mit Kern er-
gaben sich an den Nahtstellen von 
Betonsatz zu Betonsatz nicht nur Ab-
sätze in der Wendel, sondern auch 
unterschiedl iche Steigungen. Diese 
bewirken beim Betrieb der Wendel 
ein „sprungschanzenart iges" Ver-
halten des Fördergutes. Dadurch 
wurde frühzeit ig der Verschleiß-
belag der Wendel zerstört. 

Diese Schwier igkei ten wurden mit 
der Auflösung der Wendel in ein-
zelne Betonwendelsteine (Abb. 1b) 
verr ingert . Die Wendelsteine haben 
ein Einzelgewicht von ca. 2,5 t und 
Abmessungen von ca. 3 m Länge, 
ca. 1,2 m Breite und ca. 0,40 m 
Höhe. Der Einbau dieser Steine ist 
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nur abschnit tsweise oder über die 
gesamte Bunkerhöhe (je nach Teuf-
verfahren) von unten nach oben 
möglich und erfordert damit wäh-
rend des gesamten Einbauvorgangs 
einen sehr hohen Meßaufwand. 
Selbst bei sorgfält igstem Einbau 
sind durch das hohe Gewicht, die 
großen Abmessungen und die Ferti-
gungstoleranzen Steigungsände-
rungen in der Wendel kaum zu ver-
meiden. 

Auch bei Verwendung hervorra-
gender Transport- und Einbauvor-
r ichtungen ist es nicht möglich, 
jeden Stein genau in die Waage zu 
legen. Dies trifft vor al lem für den 
4. Stein (Anschlußstein an die be-
reits eingebaute Wendel) beim ab-
satzweisen Teufen und Aufbau der 
Steine von unten nach oben in ver-
stärktem Maße zu. 

Um den Schwier igkeiten beim 
Einbau - besonders beim 4. Stein 
— begegnen zu können, wurde ein 
Betonformstein entwickelt (RAG-Ge-
brauchsmuster), der jewei ls satz-
weise von oben nach unten durch 
Unterschrauben eingebaut werden 
kann (Abb. 1c). 

Selbst bei dieser Verbesserung war, 
bedingt durch die Fertigungstole-
ranzen, die erforder l ichen Mörtel-
fugen und die Handhabung des 
schweren Steins, ein präzises Ein-
bauen nicht möglich. 

Aus diesen Verfahren, die die Aufga-
benstel lung eines problemlosen Ein-
baus und damit eines optimal korn-
schonenden Abförderns nicht voll-
ständig erfüllten, wurden eine neue 
Wendelkonstrukt ion (Abb. 1d und 1e) 
und neue Einbauverfahren entwik-
kelt. 

Stahlwendel 
Die neue Wendel besteht aus einer 
Stahl-Wabenkonstruktion (RAG-Pa-
tent), die sich aus großen gleichen 
Einzelelementen, die in einer Vor-
r ichtung geschweißt werden, zusam-
mensetzen. Durch die Form und 
durch das Verschrauben der ein-
zelnen Elemente ist eine hohe Ein-
baugenauigkeit gegeben. Die uner-
wünschten Mörtel fugen entfallen. 

Der Vortei l dieser Stahlwendel zeigt 
sich besonders bei der Beschrei-
bung von zwei verschiedenen Teuf-
und Einbauverfahren: 

Durchteufen des Bunkers 
Bei diesem Verfahren wird der 
Bunker mit vor läuf igem Ausbau ge-
teuft. Nach Herstel lung des Aus-
bruchs wird die Stahlwendel vom 

Abb. 1: Entwicklungsstufen der Außenwendel 

Abb. 3: Gegenüberste l lung von Einlauf formen 

Abb. 4: Lage des Fördergutes in der Wendel 
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Einlauf beginnend von oben nach 
unten vol lständig eingebaut. Zur Er-
leichterung von Transport und 
Montage ist die Wendel vert ikal ge-
teilt. Das Ausrichten und genaue Fi-
x ieren der Wendel erfolgt durch 

- Aufhängung der Wendel in Ketten 
mit Spannschlössern und 

— Unterfangen der ausgerichteten 
Wendel durch in die Bunkerwand 
eingelassene Konsolen. 

Die so ausgerichtete gesamte 
Wendel wi rd dann im Zuge des satz-
weisen Herstel lens der Bunkerwand 
in Schalbeton mit eingegossen. Der 
große Vortei l dieses Verfahrens ist 
die klare Trennung der einzelnen Ar-
beitsvorgänge Teufen, Wendel-
einbau und Ausbauen. 

Abschnittsweises 
Teufen des Bunkers 
Dieses Verfahren ist z. B. bei be-
grenzter Abfördermögl ichkei t des 
Haufwerks beim Teufen oder bei 
schwier igen Gebirgsverhältnissen 
erforderl ich. 

Hierbei wi rd die Wendel, beginnend 
beim präzise eingemessenen Ein-
lauf, ebenfal ls von oben nach unten 
eingebaut. Die Arbei tstei lvorgänge 
Teufen, Wendeleinbau und Aus-
bauen sind jedoch dabei nicht durch-
gehend getrennt, sondern die Teil-
vorgänge werden jewei ls absatz-
weise nacheinander durchgeführt. 

Die Stahlwendel ist hierbei nicht ver-
tikal sondern horizontal geteilt aus-
geführt. Der Ausbau der Bunker-
wand wird jewei ls nach Einbau der 
für einen Absatz erforder l ichen zu-
meist zwei Wendelelemente einge-
bracht. Die Konstruktion der Wendel-
elemente wird auf die gewählte 
Satzhöhe abgestimmt. Der Ausbau 
kann in Betonformstein oder in 
Schalbeton ausgeführt werden, die 
Wendel selbst wird immer mit Beton 
ausgegossen. 
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S c h n i t t A - A 

Abb. 7: Hauptschlußbunker mit gegenüber l iegenden, fast um 180° versetzten Einläufen 

Der wesentl iche Vorteil bei beiden 
Einbauverfahren ist, daß die Wendel 
jewei ls in Förderflußrichtung, d. h. 
vom Einlauf beginnend von oben 
nach unten, nahtlos eingebaut wird 
Die Wendel gewährleistet so ein 
kornschonendes Abfördern des 
Haufwerks. Abb. 2 zeigt die ein-
zelnen Bauphasen der Wendel von 
der Stahlkonstruktion über den Be-
tonausbau bis zur fertigen Schleiß-
auskleidung. 

Wendeleinläufe 
Wegen der schlechten Erfahrungen 
mit den Einläuten bei vielen in der 
Vergangenheit gebauten Bunkern 
wurde eine Simulat ionsrechnung für 
das Verhalten des Fördergutes vom 
Bandabwurf über den Einlauf bis in 
den Normalwendeltei l erstellt. 

Dabei zeigte sich, daß der Einlauf 
das wichtigste Element im Gesamt-
wendelsystem darstellt. Ein richtig 
ausgelegter Einlauf verhindert Pen-
delbewegungen des Gutes in der 
Wendel und schafft den problem-
losen Übergang von der geradli-
nigen Bewegung des Fördergutes 
auf dem Band zur Abwendelbewe-
gung im Bunker. 

Bei der Berechnung des Einlaufs hat 
man sich tei lweise die Erfahrungen 
mit Übergangsbögen aus dem Stra-
ßenbau — beim Übergang von Ge-
raden in Kurven - zunutze ge-
macht. Diese Übergangsbögen 
haben die Aufgabe, durch stetige 
Krümmungsänderung einen flüs-
sigen Linienverlauf und beim Über-
gang von einer Krümmung auf eine 
andere eine stetige Änderung der 
bei der Kurvenfahrt auftretenden 
Zentr i fugalbeschleunigung zu er-
möglichen. Im Straßenbau werden 
Übergangsbögen übl icherweise als 
Klothoide ausgebildet. 

In Abb. 3 werden verschiedene Ein-
laufformen gegenübergestel l t . In 
Abb. 3a wird das Fördergut von Ra-
dius = ∞(Bandachse) auf einen 
Radius R1 der wesentl ich kleiner 
ist als der Bunkerradius, und von 
diesem kleineren Radius R1 auf den 
größeren Bunkerradius R2 gebracht. 

Diese Umlenkung des Fördergutes 
auf den wesentl ich kleineren Radius 
R, bewirkt das Auftreten von hohen 
Zentr i fugalbeschleunigungen, die 
einen verstärkten Verschleiß des 
Auskleidungsmaterials und eine grö-
ßere Beanspruchung des Förder-
gutes verursachen. Generell gilt 
für den abgestuften Radieneinlauf, 
daß an den Übergängen von einem 
Radius auf den nächsten jewei ls 
sprunghafte Veränderungen der 

Zentr i fugalbeschleunigung auf-
treten, die ein unerwünschtes Pen-
deln des Fördergutes in der Wendel 
hervorrufen. Abb. 3b zeigt einen ab-
gestuften Radieneinlauf, der inner-
halb seiner Krümmungsradien teil-
weise unter dem Bunkerradius liegt, 
während Abb. 3c einen abgestuften 
Radieneinlauf zeigt, dessen Radien 
an keiner Stelle kleiner als der Bun-
kerradius sind. 

In Abb. 3d ist ein Einlauf in Form 
einer Klothoide dargestellt. Das För-
dergut wird aus dem Radius R = oo 
(Bandachse) durch stetige Krüm-

mungsanpassung auf R1 = Bunker-
radius geführt. Bei dieser Einlauf-
form tritt die geringste Pendelbewe-
gung auf und dadurch ein optimales 
Fließverhalten des Fördergutes bei 
geringstem Abrieb des Verschleiß-
belages. 

Planungshilfen 
Zur Umsetzung dieser Erkenntnisse 
wurden Hilfen für den Planungsinge-
nieur entwickelt, die auf Ergebnissen 
der Simulat ionsrechnung aufbauen. 
Sie betreffen die Einlaufsituation, die 
Wendelberechnung (Simulations-
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Abb. 8: Hauptschlußbunker mit zwei übere inander l iegenden Einläuten 
Abb. 9: Nebenschlußbunker mit Mengentei ler ; das über laufende Gut w i rd um 135° 
umgelenkt und unter dem zuführenden Band über einen Klothoideneinlauf in den 
Bunker geleitet 

Rechnung) und die Lage des Förder-
gutes in der Wendel. 

Diese Hilfen er leichtern bereits im 
frühen Planungsstadium die rich-
tigen Entscheidungen hinsichtl ich 
Streckenführung, Bandachsen und 
Festlegung des Bunkermittel-
punktes. 

Für die Bunkerplanung stehen Ein-
laufgrundrisse für Bunkerdurch-
messer von 5,5 bis 9 m zur Verfü-
gung. Die erforder l iche Tiefe der 
Wendel ergibt sich aus der Lage des 
Fördergutes in der Wendel (Abb. 4). 

Anwendung 
der Planungshilfe 
Wenn ein ungefährer Bunkerstandort 
im Auslaufbereich (nur noch in der 
Streckenachse der Unterfahrungs-
strecke verschiebbar) und die An-
satzpunkte für die Zuführungs-
strecken zum Bunkerkopf geplant 
sind (Abb. 5), können die Band-
achsen wie folgt festgelegt werden: 
Die Planungshil fe (Abb. 6) wird auf 
den geplanten Bunkermit telpunkt 
gelegt und solange gedreht, bis die 
gewünschte Bandachse mit der Ein-
laufachse deckungsgleich ist. Bei 
zwei Einläufen werden zwei Pla-
nungshilfen übereinander solange 
gedreht, bis die jewei l ige Band-
achse mit der zugehörigen Einlauf-
achse deckungsgleich ist. Dabei 
muß aber darauf geachtet werden, 
daß alle Einläufe gleichsinnig (ent-
weder links- oder rechtsgängig) in 
den Bunker geführt werden. Um das 
so entstandene Gerüst können die 
jewei ls benötigten Strecken und 
Großräume angeordnet werden. 

Die Planungshil fen sind nicht nur für 
Hauptschlußbunker (Abb. 7,8), son-
dern auch für Nebenschlußbunker 
(Abb. 9) anwendbar. 

Ergebnis 
Die Anwendung der Simulat ions-
rechnung hat gezeigt, daß das 
Hauptaugenmerk für den Bau einer 
kornschonenden Wendel auf die Ge-
staltung des Einlaufes gelegt werden 
muß. Die Form der Klothoide hat 
sich als besonders günstig heraus-
gestellt. 

Die opt imale kornschonende Ab-
wärtsförderung im Normalwendelbe-
reich wird durch den Einbau einer 
präzise zusammenbaubaren Stahl-
wendel erreicht. Al le Einbautole-
ranzen, die sich bei vorangegan-
genen Lösungen aus Fertigung, zu-
gehör igen Mörtel fugen und Handha-
bung ergaben, sind hierbei ausge-
schaltet. 
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Gefrierschacht Dong Huan Tuo 2 ist fertig 
Unter der Federführung von Deil-
mann-Haniel hat die Arbeitsgemein-
schaft Gefrierschacht Dong Huan 
Tuo ihre Arbeit in der Volksrepublik 
China erfolgreich abgeschlossen. 
Zur feierlichen Abnahme und Über-
gabe schreibt „Kailuan Kuanggong 
Bao", die Zeitung des Kohlenreviers 
Kailuan, am 11. März 1989: 

Am Vormit tag des 8. März haben be-
stellte Gutachter den in chinesisch-
deutscher Zusammenarbei t abge-
teuften Gefr ierabschnitt des 
Schachtes Dong Huan Tuo Nr. 2 be-
fahren und abgenommen. Im An-
schluss daran wurde eine feier l iche 
Unterzeichnung des Protokolls vor-
genommen, bei der der stel lvertre-
tende Generaldirektor der China Na-
tional Coal Development Corpora-
tion Wang Guang En und der das 
Auslandsgeschäft leitende Ge-
schäftsführer der bundesdeutschen 
Deilmann-Haniel GmbH Stoß als 
Vertreter der Arbei tsgemeinschaft 
die beiden Seiten vertraten. 

Bei der Planung und Ausführung 
dieses Schachtes wurde die in West-
deutschland mit t lerwei le verbrei tet 
angewendete Konstruktionsart des 
wasserdichten Gleitausbaus einge-
führt, dessen Flexibil i tät Abbauein-
wirkungen widerstehen kann. Weiter 
wurden dem Stand der achtziger 
Jahre entsprechende westdeutsche 
Teufausrüstungen sowie Organisa-
tions-, Management- und Bauausfüh-
rungstechniken eingeführt. 

Seit dem off iziel len Teufbeginn am 
6. Apri l 1988 haben Ingenieure, 
Techniker und Arbeiter beider 
Seiten voneinander gelernt, Hand in 
Hand zusammengearbei tet und in 
gemeinsamer Anstrengung Schwie-
rigkeiten gemeistert, um am 
8. März 1989 das Bauwerk fert igzu-
stellen. Die Abnahmeuntersuchung 
durch beide Seiten ergab einen dem 
Vertrag entsprechenden Standard. 

Mit dem Projekt betraute Führungs-
kräfte der Staatl ichen Planungskom-
mission, der Staatl ichen Energiein-
vesti t ionsgesellschaft und der Chi-
nesischen Dachgesellschaft für die 
Koordinat ion der Kohlebergwerke 
waren eigens aus Peking angereist, 
um an der Unterzeichnung tei lzu-
nehmen. Vertreter der Stadt 
Tangshan, der Kailuan Kohleberg-
bauverwaltung und der am Koopera-
t ionsprojekt betei l igten Baugesell-
schaft sowie der 2. Bauabtei lung 
nahmen an der Abnahme und der 
Unterzeichnungszeremonie teil. 

Rede am Schacht von Betr iebsführer 
Karl-Otto Didszun 

Protokol lunterzeichnung 

Abnahme des Gefr ierschachtes Dong Huan Tuo 

Überre ichung eines Geschenks 
an Chef ingenieur Tian Naihe 

Abschlußbankett 
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Ein weiterer Schacht in Südkorea 
fertiggestellt 
Von Bereichsleiter Werner Floors, GKG 

Am 1. Dezember 1988 wurde in An-
wesenheit von Vertretern der südko-
reanischen Regierung, der Bezirks-
verwaltung und al ler südkoreani-
schen Bergwerksgesel lschaften in 
einer Feierstunde der Schacht Sabuk 
seiner Best immung übergeben. 
Damit konnte seit 1985 das dritte 
Schachtbauprojekt im südkoreani-
schen Steinkohlenbergbau, an dem 
Gebhardt & Koenig - Gesteins- und 
Tiefbau GmbH maßgebl ich beteil igt 
war, erfolgreich abgeschlossen wer-
den. 

Das Bergwerk Sabuk mit einer Ta-
gesförderung von rund 6500 Tonnen 
wurde bisher über verschiedene 
Stollen und Gesteinsberge er-
schlossen. Der Hauptzugang für 
Seilfahrt und Mater ia l förderung wie 
auch für die Produktenförderung 
über eine Bandstraße erfolgte durch 
einen Hauptstollen, der im Zuge der 
Entwicklung des Bergwerkes an 
einem Berghang etwa 30 m über der 
Talsohle err ichtet worden war. 

Um die vorhandenen übertägigen 
Einrichtungen weitgehend weiter 
nutzen zu können und gleichzeit ig 
die erforder l ichen Flächen zu 
schaffen für neue, großzügige Kauen 
und Verwal tungsgebäude für über 
4000 Beschäftigte, hatte man sich 
entschlossen, das Tal mit Hauf-
werksmater ia l aufzufüllen. 

Der Stahlbetonzyl inder des Vor-
schachtes ist nach Fertigstel lung der 

Der Schacht Sabuk gehört zum Berg-
werk der Dong Won Consol idated 
Coal Mine Development Corporat ion 
Ltd. in dem Ort Sabuk, etwa 230 km 
östl ich der südkoreanischen Haupt-
stadt Seoul. Das Steinkohlenberg-
werk Sabuk ist etwa 30 km von der 
Grube Jang Seong der Gesellschaft 
Dai Han Coal Corporat ion entfernt, 
wo unsere Gesellschaft von 1982 bis 
1985 bereits zwei Schachtbaupro-
jekte durchgeführt hat. 

Bei dem Schacht Sabuk handelt es 
sich um einen einziehenden Förder-
schacht, der mit e inem lichten 
Durchmesser von 6,20 m eine Ge-
samtteufe von 750 m erreicht. Der 
Schacht ist ausgerüstet mit einer 
Skipförderung mit Gegengewicht für 
ein 18-t-Gefäß sowie einer Gestell-
förderung mit Gegengewicht. 

Im Rahmen eines Konsort iums mit 
den Firmen AEG, Siemag Transplan 
und EPR bestand unser Auftrag in 
der Planung aller bergmännischen 
Arbeiten, der Lieferung des kom-
pletten Engineering für das Abteufen 
des Schachtes mit fünf Sohlenan-
schlägen und allen Nebenräumen, 
wie z. B. der erforder l ichen Belade-
taschen und Umtriebe sowie für das 
Wasserhaltungssystem für drei 
Sohlen mit Sumpfstrecken und Pum-
penkammern. Ferner gehörte zum 
Auftragsumfang die Bauüberwa-
chung während der ersten 6 Monate 
des Teufens und beim Einbringen 
der Schachteinbauten. 

Besonders erwähnenswert ist die 
Herstel lung des Vorschachtes, der 
entgegen der übl ichen Bauweise 
nicht abgeteuft wurde, sondern als 
28 m hoher Betonkamin auf der 
Sohle eines engen Tales err ichtet 
wurde. 

Schachtplatz 
Bau des Vorschachtes auf der Talsohle 
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erforder l ichen Fundamente auf der 
Talsohle zusammen mit den Funda-
mentfüßen für das spätere Streben-
gerüst des Förderturmes in Ab-
schnitten betoniert worden. Dabei 
wurde das Gelände lagenweise mit 
Bergen angeschüttet und verdichtet. 
Den oberen Abschluß bildete der an 
den Schachtzyl inder angehängte 
Schachtkragen mit den Auf lagern für 
das Führungsgerüst des späteren 
Förderturmes. 

Das Gebäude mit den Maschinenfun-
damenten für die endgült ige Förder-
maschine ist später auf Bohrpfählen 
gegründet worden. 

Am Fundamentfuß des Vorschachtes 
ist eine Ringdrainage mit f reiem 
Auslauf in das Tal angelegt worden. 
Darunter hat der Schacht bis 120 m 
Teufe einen wasserdichten Ausbau 
mit Dichtfolie erhalten. 

Nach der erfolgreichen Durchfüh-
rung von inzwischen 3 Schacht-
bauprojekten haben wir die Hoff-
nung, auch weiterhin im Schachtbau 
des Südkoreanischen Steinkohlen-
bergbaus tätig zu sein. Fertiges Fördergerüst 

Einsatz des Brecherschubwagens 
auf dem Bergwerk Ewald 
In der Flözstreckenauffahrung Zoll-
verein 8, Ort S1, aus W 70 auf dem 
Bergwerk Ewald ist der neue DH-
Brecherschubwagen im Einsatz. Da 
das Haufwerk aus diesem Vortr ieb 
direkt der Zentralbandstraße aufge-
geben wird, müssen die vor-Ort-
Berge auf förderbandgerechte Kör-
nung gebrochen werden. Gegenüber 
dem bisherigen Einsatz eines statio-
nären Brechers mit zahlreichen 
Übergabestel len, welcher mit Hilfe 
von Vorzieheinr ichtungen dem Orts-
vort r ieb nur mit hohem Schichten-
aufwand folgen konnte, bot sich in 
diesem Vortr ieb mit einem Quer-
schnitt von nur 16,8 m2 der Einsatz 
des Brecherschubwagens an. Mit 
starker Unterstützung der Schacht-
anlage und der DH-Betriebsstel le 
Ewald 1/2/7 wurden die erforder-
l ichen Planungen und Materialbe-
reitstel lungen in sehr kurzer Zeit ab-
gewickelt. Die Fertigung im Maschi-
nen- und Stahlbau in Kurl lief rei-
bungslos, so daß die Anlage Anfang 
März in Betrieb gehen konnte. 

Der Brecherschubwagen ist von 
der Belegschaft voll akzeptiert 
worden. Er trägt dazu bei, den Vor-
tr ieb von 7,2 m/d sicher zu erbr ingen 

und trägt so zur Erleichterung der 
Arbeit und zur Unfal lverhütung bei. 
Das kostenintensive und schichten-
aufwendige Vorziehen des statio-
nären Brechers gehört der Vergan-
genheit an. 

Schon nach kurzem Betriebseinsatz 
ist festzustellen, daß DH immer 
wieder Mögl ichkeiten findet, den 
Mann vor Ort besser zu schützen 
und dennoch leistungsgerechte Auf-
fahrungen zu betreiben. 

Montage des Fördergerüstes 
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Maschinen- und Stahlbau 
Förderhaspel für Untertage-Baustellen 
Die Aufstel lung der maschinel len 
Einrichtungen für untertägige Bau-
stel len bereitet bei den häufig anzu-
treffenden beengten Platzverhält-
nissen zum Teil erhebl iche Schwie-
rigkeiten. Für derart ige Einsatzfälle 
wurde ein schmalbauender, trans-
port- und montagefreundl icher För-
derhaspel entwickelt. Dieser nur ca. 
1 m breit bauende Haspel wird für 
den Transport in nur vier Transport-
einheiten untertei l t und kann durch 
die Montage von Radsätzen über 
das im Grubengebäude vorhandene 
Gleissystem bis zur Montagestel le 
gefahren werden. Für Montage und 
Demontage sind ledigl ich einfache 
Schraubstoßverbindungen zwischen 
den einzelnen Transporteinheiten 
herzustel len bzw. zu lösen. 

Technische Kennwerte 
des „1-m-Haspels": 
max. Zugkraft 68 kN 
(ausreichend für 3armiges Schacht-
bohrgerät oder 0,2-m3-Kübel) 
max. Sei lgeschwindigkeit 1,85 m/s 
max. Lastmoment 35.000 Nm 
instal l ierte elektr. Leistung 120 kW 
Sei laufnahme (26er Seil) 400 m 

Der erste Förderhaspel dieser 
Bauart kommt beim Abteufen des 
Blindschachtes H 202 auf Haus Aden 
zum Einsatz. 

1-m-Haspel zer legt In Transporte inhel ten 

1-m-Haspel fert ig mont iert 

Druckluftbetriebener 
Zweischalen-Greifer 
Für Sonderfäl le, in denen ein her-
kömmlicher Mehrschalen-Greifer, 
z .B . wegen seines Spreizmaßes im 
geöffneten Zustand, nicht eingesetzt 

werden kann, steht nun ein druckluft-
betr iebener Zweischalen-Grei fer zur 
Verfügung (Abb.). Der erste Typ ist 
für eine Fül lmenge von 150 I ausge-
führt worden. Der Greifer ist für den 
Anschluß an übliche Grei ferwinden 
eingerichtet, kann al lerdings auch 
an andere Hebezeuge angeschlagen 
werden. Für die Energieversorgung 
ist ledigl ich ein Luftschlauch erfor-
derl ich. Das Öffnen und Schließen 
des Greifers erfolgt über eine Ein-
hand-Druckknopfsteuerung von der 
Sohle aus. 

Erfolg in der Türkei 
Aus der Türkei erhielten wir den Auf-
trag zur Lieferung von 7 Kombina-
t ionsgeräten. Dieses Kombigerät ba-
siert auf dem bewährten Seitenkipp-
lader L 513, an den wechselweise 
die Ladeschaufel oder eine Bohrein-
richtung der Fa. Tamrock ange-
schlagen werden kann. Al le Ma-

schinen werden bei der staat l ichen 
Lignit-Bergbaugesel lschaft TKI auf 3 
verschiedenen Gruben unter Tage 
eingesetzt. Die beiden ersten Ein-
heiten werden Mitte 1989 ausgelie-
fert. 

Seitenkipplader 
für China 
Neue Kontakte wurden geknüpft und 
alte vertieft auf einer wei teren Reise 
in die Volksrepubl ik China. Semi-
nare wurden u. a. bei den Berg-
werksgesel lschaften Xingtai, Gujiao 
und bei den Bergbauverwal tungen 
CNCC und CNCDC abgehalten. 
Schwerpunkte waren dabei Seiten-
kipplader, aber auch an anderen 
Maschinen aus dem Produktpro-
gramm von DH besteht reges Inter-
esse. Die Bergwerksgesel lschaft Gu-
j iao hat nun einen Seitenkipplader 
Typ M 412 bestellt, der auch auf der 
Bergbauausstel lung China Coal 1989 
Anfang Apri l 1989 in Bei j ing auf dem 
DH-Stand zu sehen sein wird. 
Xingtai hat eine Option auf einen 
Lader Typ L 513 T eröffnet, der Auf-
trag wird in Kürze erwartet. 
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Teufen des Blindschachtes 38 
auf dem Bergwerk Monopol 
Von Bereichsleiter Herbert Engler, GKG 

Für den Abbau des Baufeldes E 1 
wurde der Bl indschacht 38 geteuft, 
der das Flöz Zol lverein 6 (Oberbank) 
mit der 960-m-Sohle verbindet. Der 
Bl indschacht hat einen Durchmesser 
von 6,5 m licht und eine Gesamt-
länge - einschl ießl ich Turm und 
Sumpf - von ca. 235 m. Er soll 
später der Personen- und Material-
förderung sowie der Bewetterung 
dienen. Weiterhin soll das Haufwerk 
der Vorr ichtungsbetr iebe über eine 
Wendel zur 960-m-Sohle abgefördert 
werden. 

Vorleistungen 
Im Niveau Z6 (Oberbank) mußte der 
Bl indschacht durch eine 80 m lange 
Gesteinsstrecke an das bestehende 
Streckennetz im Flöz Zol lverein 8, 
östl ich der Werner Störung, ange-
schlossen werden. Von der Nord-
Süd-Verbindung aus erfolgte der An-
schluß auf der 960-m-Sohle durch 
eine 520 m lange Richtstrecke. 
Weiterhin waren noch 70 m Umtrieb 
und die Haspelkammer aufzufahren. 
Da keine Überfahrung des Blind-
schachtes vorgesehen war, mußte 
der 29 m hohe Bl indschachtturm als 
Aufbruch erstellt werden. Hochge-
brochen wurde ein 2,8 m x 4,8 m 
großes Geviert. Vom Geviert aus 
wurde der Turmabschluß auf den 
vol len Querschnitt von 39,6 m2 er-
weitert und ausgebaut. Die anschlie-
ßende Erweiterung des Turms auf 
den vol len Querschnitt erfolgte von 
oben nach unten. Der Ausbau be-
stand aus einem Ringausbau Gl 130 
mit Vol lhinterfül lung. Die Hinterfül-
lung wurde pneumatisch mit einer 
Al iva 245 von der 780-m-Sohle aus 
eingebracht. Angel iefert wurde der 
„P & H Universalmörtel" in 0,7 m3 

großen „Bags" . Im Zuge der Erwei-
terung des Turms wurden die end-
gült igen Ver lagerungen schon mit 
eingebaut. Nach Fert igstel lung des 
Anschlages Z6 auf der 780-m-Sohle 
wurde von der 960-m-Sohle aus das 
Vorbohr loch mit 1400 mm Durch-
messer erstellt. Zur Abförderung der 
Teufberge diente eine Schrapper-
anlage, mit der das Haufwerk über 
einen EKF III in 3000-l-Wagen ge-
laden werden konnte. 

Teufbetrieb 
Nach Erstel lung des 20 m tiefen Vor-
schachtes und Montage der Teufein-

Blindschacht Monopol mit Ringausbau 
und Vol lh inter fü l lung 

richtung konnte im Juni 1987 mit der 
planmäßigen Teufarbeit, konventio-
nell mit Bohr- und Sprengarbeit , be-
gonnen werden. Die Abschlaglänge 
betrug 3,2 m. Verwendet wurden 
großkal ibr ige Sprengstoffpatronen 
und Sprengschnur. Der Ausbau des 
Blindschachtes entspricht dem des 
Turmes. Die Versorgung mit Baustoff 
während der Teufarbeit erfolgte von 
einem 20 m3 großen Zwischensi lo 
aus, das in der östl ich des Blind-
schachtes 38 gelegenen Bandstrek-
ke Z 8/1 stand. Durch zwei 0,8-m3-

Teufmannschaft 

Tandemsender und eine festverlegte 
Blasleitung wurde der Baustoff dem 
Teufbetr ieb zugeführt. Die Hinterfül-
lung erfolgte abschlagsweise 
(5 Ringe = 3 m) im offenen Austrag. 
Nach 70 m wurde im Niveau Grim-
berg 2/3 ein Anschlag mit 2 Örtern 
ausgesetzt. 

Auch die weiteren Teufarbeiten ver-
liefen planmäßig, so daß im No-
vember 1987 der Durchschlag mit 
der 960-m-Sohle erreicht wurde. 
Nachdem die Bl indschachtglocke mit 
3 Abgängen erstellt worden war, 
wurde die maschinel le Einrichtung 
für das Teufen des 29 m tiefen Blind-
schachtsumpfes umgerüstet. Einge-
baut wurde ein ferngesteuerter 
0,8-m3-Druckluftgreiferhaspel, der 
oberhalb der Schachtglocke ver-
fahrbar ver lagert war. Das Haufwerk 
wurde direkt auf einen EKF-tlI-För-
derer geladen. Nach Fert igstel lung 
des Sumpfes und Demontage der 
einetagigen Arbei tsbühne wurde 
eine zweietagige Bühne montiert 
und mit dem Einbau der Schachtein-
bauten begonnen. 

Wir wol len den fert igen, funktionsfä-
higen Bl indschacht in der 17. Kalen-
derwoche 1989 dem Auftraggeber 
übergeben. 
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Tieferteufen des Schachtes Westerholt 1 
Von Dipl.-Ing. Michael Röhnert, GKG 

Im Februar 1989 wurde beim Tiefer-
teufen des Schachtes Westerholt 1 
das Niveau der 5. Sohle bei 
1232,4 m Teufe erreicht. 

Der Schacht 1 des Bergwerks We-
sterholt dient im wesent l ichen der 
Mater ial förderung. Er versorgt das 
gesamte Grubengebäude bis zur 
3. Sohle (678 m Teufe). Der Schacht 
ist einziehend und mit einer doppel-
trümigen Gestel l förderung versehen. 
Die Führungseinr ichtungen sind aus 
Holz und noch weitgehend im Origi-
nalzustand aus dem Jahre 1915. 

Um den zukünft igen Aufgaben ge-
wachsen zu sein, mußte der 
Schacht 1 zur 5. Sohle (1232,4 m 
Teufe) t iefergeteuft werden. Für die 
Förderung großer Bauteile, wie Aus-
bauschi lde etc., wi rd zudem ein 
Großkorb mit Gegengewicht benö-
tigt, der die bisherige Gestell förde-
rung ablöst. Aufgrund dessen 
mußten das Füllort 3. Sohle erwei-
tert, die Schachtglocke auf der 
4. Sohle eingebracht und das Füllort 
der 5. Sohle erstel l t werden. 

Der Gesamtauftrag „Tieferteufen 
und Umbau des Schachtes Wester-
holt 1" umfaßt mehrere Bauab-
schnitte mit zum Teil paral lel auszu-
führenden Arbeiten. 

Bauabschnitt 1 
Nach Einrichten der Baustel le im 
Januar 1986 wurde im östl ichen, 

st i l lgelegten Trum eine Arbeits-
bühne install iert. Von dieser verfahr-
baren Bühne aus sind die Spurlatten 
des östl ichen Trums und der Fahr-
schacht geraubt worden. Die Trag-
konsolen für die neue Korb- und 
Gegengewichtsförderung sowie die 
Spurlatten des Gegengewichtes 
wurden eingebaut. Den Abschluß 
dieser Arbei ten im Schacht bildete 
der Einbau einer Betonfal leitung 
DN 150 von der Rasenhängebank bis 
zur 3. Sohle, die für das weitere Tie-
ferteufen benötigt wurde. 

Da der Schacht für die Mater ialver-
sorgung zur 3. Sohle zur Verfügung 
stehen mußte, konnten die Umbauar-
beiten nur auf zwei Schichten tägl ich 
belegt werden. 

Paral lel zu den Arbei ten im Schacht 
wurde das Füllort der 3. Sohle er-
weitert. Das alte Mauerwerk wurde 
zum Teil abgetragen und insgesamt 
durch Stahlausbau mit Vol lhinter-
fül lung ersetzt. 

Die Arbei ten des 1. Bauabschnittes 
waren im Dezember 1986 abge-
schlossen. 

Bauabschnitt 2 
Als nächstes sol l te der Schacht von 
der 3. Sohle ( - 6 0 6 m) bis zur 
4. Sohle ( - 8 3 3 m) t iefergeteuft 
werden. Der Sumpf, der ursprüng-
lich bei - 7 8 0 m stand, war bis 
- 702,5 m verkippt. 

Wegen der weiter laufenden Mate-
r ial förderung zur 3. Sohle stand für 
die maschinel le Ausrüstung zum 
Ausräumen des Sumpfes und Tiefer-
teufen nur ein begrenzter Raum zur 
Verfügung. Die Arbei ten konnten nur 
auf zwei Schichten pro Tag belegt 
werden. 

Die Arbeitsbühne wurde mit der 
über Tage montierten 50-t-Bühnen-
winde verfahren, die bereits im 
1. Bauabschnitt eingesetzt worden 
war. Aus Platzmangel konnte das 
Tieferteufen nur mit einer Ein-
bobinenfördermaschine mit einem 
1,5-m3-Kübel erfolgen. 

Nach dem Ausrauben der Sumpfein-
bauten und dem Leerräumen des 
Sumpfes wurden ein Anschlag und 
eine alte Zwischensohle vermauert 
und betoniert. 

Der Durchschlag mit dem vorher auf-
gefahrenen Füllort auf der 4. Sohle 
erfolgte im Oktober 1987. Hier ist 
eine stählerne Schachtglocke mit 
Betonhinterfül lung err ichtet worden. 
Der Vorschacht für das weitere Tie-
ferteufen wurde ebenfal ls mit der 
Teufeinr ichtung von der 3. Sohle aus 
hergestell t . 

Bauabschnitt 3 
Nachdem im Schacht oberhalb der 
4. Sohle eine Sicherheitsbühne ein-
gebaut war, konnten die wei teren 
Arbei ten unabhängig von der Mate-
r ia l förderung zur 3. Sohle über 
24 Stunden belegt werden. Für das 
wei tere Tieferteufen bis zur 5. Sohle 
und für die Herstel lung des Sumpfes 
bei - 1 2 0 0 m ist auf der 4. Sohle 
eine leistungsfähige Doppelbobinen-
fördermaschine montiert worden. 
Damit war es möglich, die weiteren 
Teufarbeiten mit 2-m3-Kübeln auszu-
führen. Die Baustoffversorgung für 
den Betonausbau erfolgte wei terhin 
über die Falleitung von über Tage 
aus. 

Aufgrund eines hydrologischen Gut-
achtens mußte in den Sandsteinhori-
zonten zwischen der 4. und 5. Sohle 
mit erhöhten Wasserzuflüssen ge-
rechnet werden. Zur Vorentwässe-
rung war vom Auftraggeber neben 
dem Schacht ein Bohrloch bis auf 
ca. 240 m unterhalb der 4. Sohle ge-
stoßen worden. Durch eine in das 
Bohrloch eingesetzte Tauchpumpe 
konnte das Gebirge soweit entwäs-

Mitarbei ter der GKG-Betr iebsstel le auf der 4. Sohle 
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sert werden, daß die Wasserzuflüsse 
beim Teufen 50 Liter pro Minute 
nicht überschrit ten haben. Die Ab-
teufarbeiten verl iefen weitgehend 
reibungslos und haben im Februar 
1989 die Firste der neu herzustel-
lenden 5. Sohle erreicht. 

Die Schachtdurchdringung und der 
Füllortansatz nach Norden und 
Süden sollen nach der Neuen Öster-
reichischen Tunnelbauweise mit Sy-
stemankerung und Spritzbeton aus-
gebaut werden. Dabei kommen erst-
mals im großen Umfang Anker mit 
33 mm Durchmesser zum Einsatz. Es 
werden Anker mit Längen bis zu 
5,5 m in einer Dichte von etwa 
1 Anker pro m2 eingebracht. 

Nach Fertigstel lung des Füllortan-
satzes mit einer geplanten Länge 
von 15 m nach Norden und Süden ist 
noch ein Sumpf von 40 m zu teufen. 

Bauabschnitt 4 
Das Einbringen der Schachtein-
bauten in den t iefergeteuften 
Schachtteil und der endgült ige 
Umbau im oberen Schachtteil sol len 
in 2 Abschnitten zum Teil paral lel 
durchgeführt werden. 

Um Engpässe in der Mater ialversor-
gung der Grube zu vermeiden, muß 
die erforder l iche Sti l lstandphase für 
den Schacht so kurz wie mögl ich ge-
halten werden. Der neue Förderturm 
mit Turmfördermaschine ist daher 
bereits über dem alten Fördergerüst 
err ichtet worden. Nach dem Aus-
bauen der alten Gestel l förderung 
und dem Ablegen der Seile wi rd die 
Koepe-Scheibe der Fördermaschine 
zu einer Sei l t rommel für eine Kübel-
förderung umgebaut. Mit Hilfe dieser 
Kübelförderung und einer verfahr-
baren Arbeitsbühne werden dann 
zunächst oberhalb der Sicherheits-
bühne die fehlenden Einbauten bis 
zur 3. Sohle eingebracht und ober-
halb der 3. Sohle bis zur Rasenhän-
gebank die alten Führungseinrich-
tungen ausgebaut, die Spurlatten für 
die neue Großkorbförderanlage ein-
gebracht sowie ein Schachtstuhl auf 
der 3. Sohle neu erstellt. 

Parallel dazu erfolgt die Herstel lung 
des Füllortes 5. Sohle und anschlie-
ßend das Einbringen der Schacht-
einbauten von der 5. Sohle bis zur 
Sicherheitsbühne oberhalb der 
4. Sohle. 

Das Rauben der Sicherheitsbühne 
und der Zusammenschluß der 
Schachteinbauten in diesem Bereich 
werden die Aufgabe abschließen. 

Die restl ichen Arbeiten werden noch 
etwa 1 Jahr in Anspruch nehmen. 

Teufarbei ten im Schacht Westerhol t 1 

Situation beim Tieferteufen: 1. vor Arbei tsaufnahme, 2. Tieferteufen 3. - 4. Sohle, 
3. Tieferteufen 4. - 5. Sohle, 4. Einbr ingen der Schachteinbauten gleichzei t ig oberhalb 
und unterhalb der Schutzbühne 
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Fernsehen beim Schachtabteufen 
Von Horst Tettenborn, GKG 

Die Überwachung der Arbeitsab-
läufe im Kipp- und Anschlagbereich 
beim Abteufen von Schächten kann 
durch die zusätzl iche Installation 
einer Fernseh-Übertragungsanlage 
erhebl ich verbessert werden. 

Die Übermitt lung der jewei l igen Be-
tr iebszustände erfolgte bislang aus-
schließlich durch Telefon- und Si-
gnalanlagen, er laubte jedoch dem 
Fördermaschinisten nicht, sich ein 
eigenes Bild vom Betriebsablauf zu 
machen. 

Zur Verbesserung dieser wicht igen 
Kommunikat ion wird von GKG beim 
Tieferteufen im Schacht Altendorf 
des Bergwerkes Westerholt eine 
eigensichere Fernseh-Übertragungs-
anlage eingesetzt. 

Hierbei handelt es sich um eine 
technische Einrichtung, die besagte 
Bereiche mit Hilfe eines Monitors für 
den Maschinisten eindeutig über-
schaubar macht. 

Mit Hilfe von zwei fernsteuerbaren 
TV-Kameras und einem in der Steu-
erkabine eingebauten Monitor 
werden die wicht igen Betr iebsvor-
gänge des Kippens und der An-
schlag auf der 4. Sohle sichtbar ge-
macht. 

Durch eine speziel le Schaltung von 
eigensicheren elektr ischen Betriebs-
mitteln wi rd eine automatische Bild-
zutei lung dieser beiden Situationen 
eingeleitet. Der Fördermaschinist ist 
ohne eine manuel le Umschaltung 
mit dem Teufablauf, d. h. der jewei-
l igen Arbei tsphase im überwachten 
Bereich, sofort optisch verbunden. 
Der Abteufkübel wi rd somit immer 
auf dem Bi ldschirm sichtbar. 

Die hohe Lichtempfindl ichkeit der 
TV-Kameras gewährleistet auch bei 
ungünstigen Lichtverhältnissen ein 
gutes Bild. Bei den hier eingesetzten 
Kabeln kann die Länge der Übertra-
gungsstrecke zwischen Kameras 
und Monitor bis zu 150 m ohne Ver-
lust von Bi ldqual i tät betragen. Die 
hier dargestel l te TV-Technik läßt 
sich problemlos den jewei l igen be-
tr iebl ichen Erfordernissen anpassen. 

Die Installation ist wei tgehend im 
Stecksystem ausgeführt und erlaubt 
eine schnel le und leichte Montage. 
Mit Hilfe dieser Fernseh-Übertra-
gungsanlage wird ein wei terer Bei-
trag für einen sicheren Arbeitsablauf 
beim Abteufen von Schächten gelei-
stet. 

Klemmenkasten TV-Kamera 

Monitor und Kamera 

Komplet t mont iertes System in der GKG-Werkstatt 

Schaltbi ld 
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